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Kurzfassung 

Der Raum Zofingen – Aarburg, Oftringen, Rothrist, Strengelbach und Zofingen – verfügt über 
erhebliche Potenziale in Bezug auf Verkehrserschliessung, Wirtschaftsstrukturen, Wohn- und 
Lebensqualität sowie Baulandreserven. Sehr eng verbunden mit den Potenzialen sind jedoch 
die raumbedeutsamen Konflikte, die aus den grossen, zum Teil peripher gelegenen Siedlungs-
reserven, dem Druck von verkehrsintensiven Einrichtungen sowie der potenziellen Verkehrs-
belastung der heute noch unüberbauten Flächen resultieren. Um eine weitere unkoordinierte 
Entwicklung im Raum Zofingen zu verhindern, wird ein Entwicklungskonzept „ZentrumZofin-
gen“ vorgeschlagen. Dieses fokussiert auf eine regionale Denk- und Handlungsweise sowie 
eine regionale Abstimmung der Siedlungs- und Verkehrsentwicklung. Die Stadt Zofingen soll 
vermehrt „Flaggschiff“ werden für den ganzen Raum und diesem eine überregional ausstrah-
lende Identität verleihen. In Bezug auf die Siedlung wird vorgeschlagen, gezielt Qualitäten zu 
schaffen und auf weitere Quantitäten zu verzichten. Um die heute bereits grosse Verkehrsbe-
lastung zu reduzieren, sollten in regionaler Abstimmung das öV-System und das Langsamver-
kehrsnetz optimiert und ausgebaut werden. Bevor einzelne Projekte jedoch angegangen wer-
den können, müssen sich die Gemeindebehörden auf die wichtigsten raumrelevanten Aufga-
ben einigen. Erst wenn ein gemeinsames Problembewusstsein vorhanden ist, kann ein Kon-
sens in Bezug auf die Lösungsschritte gefunden werden. 

Schlagworte 

Siedlungsentwicklung, Abstimmung Siedlung und Verkehr, kommunale Zusammenarbeit 

Zitierungsvorschlag 

Haag Heidi (2007): ZentrumZofingen – Durch regionales Denken und Handeln Siedlungsent-
wicklung steuern, Abschlussarbeit MAS Raumplanung ETH Zürich 
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1 Unkoordinierte Siedlungsentwicklung bremsen 

Viele ländlich geprägte Agglomerationsgemeinden des schweizerischen Mittellandes zeich-
nen sich aus durch ihre gute Verkehrserschliessung – insbesondere mit dem motorisierten 
Individualverkehr – aber auch durch ausgedehnte Bauzonenreserven. Aufgrund der Ver-
kehrsgunst besteht ein grosser Druck von flächenintensiven Transportunternehmen sowie 
Einkaufszentren und Fachmärkten auf die noch unbebauten oder brach gefallenen Arbeits-
zonen. Zudem ist die Nachfrage nach Wohnraum – sowohl in Mehrfamilien- als auch in Ein-
familienhäusern – aufgrund moderater Bodenpreise ungebrochen. Viele Siedlungen sind in-
folge ihrer flächenhaften Ausdehnung stark auf den Individualverkehr ausgerichtet. Wenn 
zum lokalen Verkehr der regionale und überregionale Arbeits-, Freizeit- und Einkaufsverkehr 
dazu kommt, stösst das Verkehrssystem an seine Grenzen und die Wohn- und Siedlungs-
qualitäten in den Gemeinden nehmen ab. Die Entwicklungsperspektiven der Gemeinden 
verschlechtern sich, obwohl die vorhandenen Bauszonenreserven durchaus Entwicklungspo-
tenziale bieten. 

Das ungebremste Siedlungswachstum der letzten drei Jahrzehnte liess viele Gemeinden des 
Mittellandes zusammenwachsen, sodass die funktionalen Grenzen heute mit den hoheitli-
chen nicht mehr übereinstimmen und Gemeindebehörden ihre Aufgaben im Alleingang nicht 
mehr lösen können.  

Im Rahmen dieser Arbeit soll exemplarisch eine dieser Agglomerationen – der Raum Zofin-
gen – herausgegriffen werden. Der ursprüngliche Arbeitstitel „Mit welchen Massnahmen lässt 
sich die Siedlungsentwicklung im Raum Zofingen steuern?“ deutet darauf hin, dass die Sied-
lung zu Beginn der Arbeit im Zentrum des Interesses stand. Grund dafür waren die Ergeb-
nisse des Exposés – der ersten Einzelarbeit im MAS-Raumplanung an der ETH Zürich – in 
dem zahlreiche Instrumente zur Steuerung der Siedlungsentwicklung in Bezug auf ihre heu-
tige Akzeptanz und Anwendbarkeit untersucht wurden. Dabei wurde die These aufgestellt, 
dass marktwirtschaftliche (Flächennutzungszertifikate) und verschiedene hoheitliche Instru-
mente (Befristete Einzonung, Kontingentierung, Auszonung) sowohl politisch als auch ge-
sellschaftlich noch hohe Hürden zu nehmen hätten. Erfolgversprechender schienen der Ein-
satz von anreizorientierten Instrumenten – Schaffung von Siedlungsqualität durch die An-
wendung und Umsetzung von (kommunalen) Richt- und Gestaltungsplänen, Wettbewerbs-
verfahren etc. – sowie von vertraglichen Lösungen zwischen den Gemeinden und den 
Grundeigentümern. Die vorliegende MAS-Thesis soll unter anderem dazu dienen, diese 
These zu überprüfen. Die Analyse der räumlichen Verhältnisse zeigte jedoch klar auf, dass 
die Siedlungsentwicklung so stark von der verkehrlichen Situation abhängt – und umgekehrt 
– dass beide Aspekte gleichzeitig zu berücksichtigen sind. 

Die Region Zofingen verfügt über erhebliche Potenziale in Bezug auf ihre Verkehrserschlies-
sung, Wirtschaftsstrukturen, Wohn- und Lebensqualität und Baulandreserven. Für diese Ar-
beit wurden die fünf zusammengewachsenen und funktional verflochtenen Gemeinden Aar-
burg, Oftringen, Rothrist, Strengelbach und Zofingen ausgewählt. Sobald von den fünf Ge-
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meinden als Einheit gesprochen wird, wird der Begriff „Raum Zofingen“ verwendet. Ist die 
Grenze des Raums grösser oder allgemeiner, wird von der „Region Zofingen“ gesprochen. 

Der Raum Zofingen besass im Jahr 2005 etwa 39'000 Einwohner und knapp 120 ha unüber-
baute Bauzonen. Die hervorragende Verkehrslage an der Verzweigung der Autobahnen A1 
und A2 sowie die Verbesserung der grossräumigen öV-Anbindung mit Bahn 2000 bewirken 
einen starken Siedlungsdruck. Aufgrund von zahlreichen verkehrsintensiven Einrichtungen 
sowie der Ausrichtung der Siedlungsstruktur auf den motorisierten Individualverkehr beste-
hen bereits heute beträchtliche Verkehrsprobleme, die sich durch eine weitere unkoordinierte 
Siedlungsentwicklung noch verschärfen werden. Auch der Naherholungsraum zwischen den 
Gemeinden droht durch eine unkoordinierte Siedlungsausdehnung zu schrumpfen. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist, nach einer sorgfältigen Lage- und Problemanalyse, ein Ent-
wicklungskonzept für den Raum Zofingen zu unterbreiten. Aufbauend auf konkreten Zielvor-
stellungen werden einzelne Schlüsselmassnahmen formuliert, welche die Gemeinden des 
Raums Zofingen für eine koordinierte Siedlungs- und Verkehrsentwicklung gemeinsam um-
setzen sollen.  

Die Arbeit richtet sich insbesondere an die Behördenmitglieder und Planungsverantwortli-
chen der Gemeinden Aarburg, Oftringen, Rothrist, Strengelbach und Zofingen. Diese neh-
men ihre grosse Verantwortung gegenüber der heutigen und zukünftigen Bevölkerung wahr, 
wenn sie bei raumrelevanten Entscheidungen, neben der kommunalen auch die regionale 
Sichtweise mit einbeziehen. Im Weiteren richtet sich diese Arbeit an die Verantwortlichen 
des Kantons Aargau. Regionale und überregionale Verkehrsinfrastrukturen liegen oft in kan-
tonaler Kompetenz, und gute Lösungen bedingen eine enge Zusammenarbeit kommunaler 
und kantonaler Fachstellen. Im Bereich des Siedlungsflächenmanagements sind zudem auf 
Kantonsstufe verschiedene rechtliche Grundlagen zu schaffen.  

Da ursprünglich der Blick auf die koordinierte Siedlungsentwicklung gerichtet war, zielen die 
der Arbeit zugrunde liegenden Thesen denn auch auf diese Thematik.  

These 1: Die Siedlungsentwicklung kann durch den Einsatz von anreizorientier-
ten Instrumenten – (kommunale) Richt- und Sondernutzungspläne, Wettbe-
werbsverfahren etc. – sowie von vertraglichen Lösungen zwischen den Gemein-
den und den Grundeigentümern effektiv gesteuert werden. 

These 2: Nur durch eine regionale, gemeinsame Planung mit verbindlichen, regi-
onalen Zusammenarbeitsformen lassen sich Lösungsansätze für eine Verbesse-
rung der Situation finden.  

These 3: Eine Gemeinde braucht eine Vorstellung der gewünschten räumlichen 
Entwicklung, um aktiv Einfluss nehmen zu können.  

These 4: Eine Gemeinde mit Landeigentum an strategisch guten Lagen, hat 
grösseren Handlungs- und Verhandlungsspielraum. 
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Der Beginn der Arbeit bestand aus der Erkundung des Untersuchungsraums und dem Studi-
um statistischer und kartografischer Unterlagen. Zudem dienten verschiedene kantonale und 
regionale Berichte neueren Datums sowie die aktuellen Planungsinstrumente (wie Nut-
zungspläne, Sondernutzungspläne etc.) der vertieften Lagebeurteilung. Die zentrale Unter-
suchungsmethode bildeten ausführliche Interviews mit den Planungsverantwortlichen der 
fünf Gemeinden, einzelnen Behördenmitgliedern, Mitgliedern kantonaler Fachstellen, der 
Regionalplanung sowie dem gemeinsamen Ortsplaner der Gemeinden. Diese Gespräche 
verhalfen neben den fachlichen Informationen zu einem vertieften Einblick in die Beziehun-
gen der Gemeinden untereinander. 

Im nachfolgenden Kapitel 2 wird eine breite Lagebeurteilung vorgenommen, um eine Basis 
zu legen für die anschliessenden Ausführungen. Kapitel 3 stellt die für den Raum Zofingen 
aktuellen und wichtigen Konzepte und Programme vor, deren Ergebnisse in die Arbeit ein-
fliessen werden. Im Kapitel 4 wird aufgezeigt, welche Instrumente zur Steuerung der Sied-
lungsentwicklung im Raum Zofingen bereits angewendet werden oder angewendet werden 
könnten. Die Konzeptentwicklung für den Raum Zofingen folgt im Kapitel 5. Tabellarisch 
werden die Massnahmen aufgeführt, mit denen die Zielvorstellungen erreicht werden kön-
nen. Ausführlich behandelt werden im Folgenden jedoch nur einzelne Schlüsselmassnah-
men. In den Schlussfolgerungen, im Kapitel 6, werden die Thesen besprochen, und es wer-
den einzelne Handlungsempfehlungen zuhanden des Kantons und der Gemeinden abgege-
ben. 
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2 Der Untersuchungsraum Zofingen – Lagebeurteilung  

2.1 Die Region Zofingen im schweizerischen und kantonalen 
Kontext 

Im „Raumkonzept Schweiz“1 des Bundesamtes für Raumentwicklung ARE (vgl. Abb. 1) bil-
det die Region Zofingen Teil eines strategischen Städtenetzes, das genau zwischen den 
Metropolitanräumen Zürich, Basel, Bern und Luzern liegt und mit diesen in unterschiedlicher 
Weise verknüpft ist2. Sie soll sich als eigenständiger Wirtschaftsraum zwischen diesen Städ-
ten etablieren. 

Abbildung 1 Region Zofingen im schweizerischen Kontext 

 Region Zofingen   

Quelle: ARE ( 2005): Raumentwicklungsbericht 

 

Vor einigen Jahren war die Region Zofingen Teil des Untersuchungsraums „Netzstadt“ des 
ETH-Forschungsprojekts „SYNOIKOS – Nachhaltigkeit und urbane Gestaltung im Raum 
Kreuzung Schweizer Mittelland“. Die Netzstadt Mittelland erstreckt sich in dieser Untersu-
chung von Balsthal/Oensingen bis Trimbach/Olten und bis Strengelbach/Zofingen im Süden. 
Demnach gehört auch die Region Zofingen zur zersiedelten, zerschnittenen, belasteten,  
identitätslosen Netzstadt, die trotz vorhandener Potenziale zu einer Problemregion zu wer-

                                                 
1 Das „Raumkonzept Schweiz“ war Teil des Raumentwicklungsberichts 2005 des Amtes für Raum-
entwicklung ARE. 
2 ARE (2005): S. 88 
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den droht. Die Region wird als typisches Beispiel eines mittelländischen, urbanen Lebens-
raums bezeichnet, der als Musterfall für ähnliche Gebiete dienen könnte3. 

Die fünf Untersuchungsgemeinden – in dieser Arbeit der Raum Zofingen – werden gemäss 
Definition des Bundesamtes für Statistik BFS den Agglomerationsgemeinden zugeteilt4. 

Im Strategiebericht Raumentwicklung des Kantons Aargau, „ raumentwicklungAARGAU“ ge-
hört die Region Zofingen zu den urbanen Entwicklungsräumen5. Diese umfassen neben den 
Kernstädten ihre unmittelbare, dicht besiedelte Nachbarschaft. In diesen Gebieten soll die 
räumliche Entwicklung der Gemeinden auf die angestrebte regionale Gesamtentwicklung 
abgestimmt werden. In den urbanen Entwicklungsräumen sind die Erreichbarkeit und der 
Anschluss auf das übergeordnete Verkehrsnetz zu gewährleisten, sowie die Lebensqualität 
und die Standortfaktoren für das urbane Wohnen und Arbeiten zu steigern. Im Bearbei-
tungsperimeter liegen zudem zwei wirtschaftliche Entwicklungsschwerpunkte ESP von kan-
tonaler Bedeutung: Rothrist sowie Zofingen/Oftringen/Aarburg/Strengelbach (vgl. Abb. 2). 
Durch eine aktive Bewirtschaftung – so der Srategiebericht – sind die Voraussetzungen für 
wettbewerbsfähige Arbeitsplätze zu verbessern und die Verfügbarkeit des Baulandes ist zu 
erhöhen. Der Kanton sieht im Weiteren entlang der Wigger und der Aare die Möglichkeit zur 
Schaffung eines Agglomerationsparks. Als Ausgleichsraum zur dichten Besiedlung soll eine 
siedlungsnahe attraktive Parklandschaft für Naherholung, Freizeit, Kultur und Natur einge-
richtet werden. 

                                                 
3 Baccini Peter, Oswald Franz(1998): S.19-20, im Folgenden: Baccini/Oswald 
4 Kanton Aargau (2006) a): S. 39, 46 
5 Kanton Aargau (2006) a): S. 39 
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Abbildung 2 Raumkonzept Aargau 

 

Quelle: Kanton Aargau (2006) a): S. 38 
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2.2 Geografischer Überblick über die Region Zofingen 

Abbildung 3 Geografischer Überblick über die Region Zofingen 

Quelle: Bundesamt für Landestopographie, Landeskarte der Schweiz, Blatt 224 T (Wanderkarte), 
Olten, M 1:50'000, 1998 
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Wie der geografische Überblick über den Raum Zofingen (vgl. Abb. 3) zeigt, befindet sich 
dieser am nördlichen Flusslauf der Wigger, bevor diese in Aarburg in die Aare mündet. Die 
Flussebene ist dicht besiedelt und von verschiedenen Infrastruktursystemen wie Eisenbahn-
linien und Autobahnen zerschnitten. Im Osten und Westen begrenzen bewaldete Hügelzüge 
das Siedlungsgebiet. In der Ebene ist das Siedlungsgebiet wie ein Flickenteppich von Land-
wirtschaftszonen durchsetzt. Die Wigger und deren Kanäle – einst prägende Elemente der 
Region – schlängeln sich entlang der Autobahn oder drohen zwischen den Industriebauten 
zu verschwinden.  

 

2.3 Historische Entwicklung der Besiedlung 

Abbildung 4 Siedlungsentwicklung im Raum Zofingen 

 

Quelle: Eigene Darstellung, Basiskarte: Michaeliskarte 1837-1843, Blatt XIII Aarburg Murgenthal und 
Blatt XIV Zofingen 

 
Bis Mitte des 20. Jahrhunderts entwickelten sich die beiden mittelalterlichen Städtchen Zo-
fingen und Aarburg flächenmässig nur gering (vgl. Abb. 4). Aarburg ist durch seine Lage in 
der Klus in seiner Ausdehnung zusätzlich eingeschränkt. Oftringen und Rothrist waren Mitte 
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des 19. Jahrhunderts kleine Bauerndörfer, die sich bis Mitte des 20. Jahrhunderts kaum ent-
wickelt haben. Erst der Bau der Eisenbahn Ende des 19. Jahrhunderts bewirkte, dass sich 
um den Bahnhof in Rothrist ein neues Zentrum bildete, das sich jedoch bis Mitte des 20. 
Jahrhunderts nicht gross ausdehnte.  

Drei kulturgeschichtliche Prozesse haben zur heutigen Siedlungsgestalt des Raums Zofin-
gen beigetragen6: der Bau der Entwässerungsgräben, der Gleisanlagen sowie der Autobah-
nen. Diese linearen Infrastrukturen begrenzen und kanalisieren die Siedlungsentwicklung – 
noch heute. Ursprünglich bildeten die Kanäle die Voraussetzung zur Ansiedlung von Textil-
unternehmen. Entlang der Wigger und deren Kanäle wurden im 19. Jahrhundert viele Fabri-
ken angesiedelt: Färbereinen, Bleichereien, Mühlen, Sägereien, Spinnerein, Stickereinen, 
Seidenfabrik.  

Das schnelle Wachstum der letzten Jahrzehnte führte zu einer ungeordneten Besiedlung mit 
heterogener Siedlungsstruktur. Dies zeichnet sich oft aus durch ineinander verzahnte Wohn- 
und Gewerbezonen7. Für Baccini/Oswald8 folgt daraus auch eine unstrukturierte Zersiedlung 
und einen damit verbundenen Identitätsmangel. Die neu entstehenden Baumassen geben 
der Landschaft keine attraktive urbane Gestalt und tragen kaum zu einer dauerhaften Orien-
tierung bei. Wie andere Orte des Mittellandes werde auch dieser Raum zum Sammelplatz 
von Nicht-Orten. Zahlreiche Infrastrukturanlagen zerschneiden die Landschaft, belasten die 
ganze Region und vermindern damit die Lebensqualität. Aufgrund der verkehrlichen Stand-
ortgunst siedelten sich vermehrt flächenintensive Grossbetriebe mit wenigen Arbeitsplätzen 
an und es bestehe die Gefahr dass sich eine Monokultur „Logistik“ entwickle9. Diese Be-
schreibung der Situation im Raum Zofingen mutet radikal an und trifft sicher nicht für alle 
Teilgebiete zu. In der Tendenz ist sie jedoch richtig. 

 
 

                                                 
6 Baccini/Oswald (1998): S. 98 
7 Aargau/Solothurn (2005) a): S. 17 
8 Baccini/Oswald (1998): S. 15 
9 Baccini/Oswald (1998): S. 19 
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2.4 Statistischer Überblick über den Raum Zofingen 

Die Tabelle 1 vermittelt einen statistischen Überblick über den Raum Zofingen. Zum Ver-
gleich und zur besseren Einordnung der Werte werden – wenn vorhanden – die Werte des 
Kantons Aargau oder der Schweiz angegeben.  

Tabelle 1 Statistischer Überblick über den Raum Zofingen 

 Aarburg Oftringen Rothrist Strengel-
bach 

Zofingen Raum 
Zofingen 

Aargau Schweiz 

Bevölkerung         
Einwohner 2005 6569 10’722 7221 4274 10’349 39’134 573’654 7'459'128 
Ausländeranteil 2005 37.9 29.5 18.9 23.8 16.1 24.8 20.7 20.7 
Altersquotient* 2005 0.23 0.24 0.24 0.21 0.30 0.25 0.23 0.26 
Wirtschaft         
Arbeitsplätze 2000/2001 2627 3727 

 
3806 
 

1264 9275 
 

20’699 
 

262’686 
 

3'894’160 
 

Arbeitspl/Einwohner** 
2001 

0.42 0.36 0.56 0.31 0.96 0.56 0.47 0.54 

Beschäftigte 3. Sektor 
2001 in% 

71 61 55 
 

66 46 55 59 68 

Beschäftigte 2. Sektor 
2001 in% 

37 35 43 29 53 43 36 27 

Steuerfuss 2005 125 107 107 114 102 - Aarau 100 
Wettingen 86 

 

Steuerkraft pro E 2005 1642.- 1711.- 2254.- 1591.- 2781.- 2070.- 2284.- Bezirk Zofing 
1934.- 
Baden 2664.- 

Verkehr         
Wegpendler 2000 % 66.8 67.8 54.7 71.8 49.6 - 66.1 52.5 
Modal Split 2000 (Anteil 
öV-Benützer im Arbeits-
verkehr) 

17.4 10.5 9.4 9.4 14.2 - 17.0 20.6 

Boden - Nutzung         
Gemeindefläche km2 

1994 
4.4 12.9 11.8 6.0 11.1 46.2 1'404 41'285 

Siedlungsfläche % 39.5 26.6 27.4 20.1 31.0  15,4 6,8 
Landwirtschaftsfl. % 24.5 38.3 37.8 34.7 20.4  45,3 36,9 
Bevölkerungsdichte 
2005 in E/ha 

14.9 8.3 6.1 7.1 9.3 8.5 4 1.8 

Wohndichte im Sied-
lungsgebiet E/haW/WG-
Fläche 

68.6  42.9 E/ha 33.1 47.5 E/ha 45.8 E/ha 45.6 E/ha 40.8 Wettingen 69 
Baden 64.5 

Quelle: Bundesamt für Statistik , comparator des BFS, Statistisches Amt Aargau (2006)  
*Altersquotient: Indikator für die demografische Alterung. Verhältnis zwischen den über 64-Jährigen 
und den 20- bis 64-Jährigen 
** eigene Berechnungen 
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2.5 Bevölkerung: Stand und Entwicklung 

Von 1980 bis 2005 erfuhr die Bevölkerung im Raum Zofingen eine starke Entwicklung (vgl. 
auch Abb. 13). Im Durchschnitt erhöhte sich die Bevölkerungszahl um 17 % (Zofingen +13%, 
Aarburg +23 %), was 5800 zusätzlichen Einwohnern entspricht10. Gründe dafür waren die 
gute Erschliessung durch die Autobahnen A1 und A2 sowie die grossen, zum Teil noch 
preiswerten Bauzonenreserven. Zofingen und Oftringen zählten 2005 etwas über 10'000 
Einwohner, die ganze Region knapp 40'000.  

Das Statistische Amt des Kantons Aargau11 prognostiziert für die Region Wiggertal12 bis im 
Jahr 2030 eine Bevölkerungszunahme von 8.9 % (im Vergleich zu 2005). Bei der Anwen-
dung dieser Prognose auf die fünf Untersuchungsgemeinden würde dies eine Bevölkerungs-
zunahme von 39'134 im Jahr 2005 auf 42'617 Einwohner (+3483 Einwohner) im Jahr 2030 
bedeuten. Diese Zunahme liegt unter dem prognostizierten kantonalen Mittel von ca. 17 %. 

 

2.6 Verkehr: Stand und Entwicklung 

2.6.1 Hervorragende Verkehrserschliessung 

Durch die Lage an der Verzweigung der Autobahnen A1 und A2 sind die Städte Zürich (42 
Min.), Bern (42 Min.), Luzern (34 Min.) und Basel (37 Min.) mit dem Auto in weniger als drei-
viertel Stunden erreichbar (www.finaroute.ch). Nach Zürich führen von Zofingen aus stünd-
lich 5 Schnellzugverbindungen, zwei davon benötigen 45 Minuten. Nach Bern fährt stündlich 
ein Intercity (in 30 Min.), drei weitere Züge benötigen bis 45 Minuten. Luzern ist viermal 
stündlich erreichbar, zweimal innert 33 Minuten. Von Zofingen nach Basel kann dreimal 
stündlich, einmal davon in 33 Minuten gefahren werden (vgl. Abb. 5). Diese im schweizeri-
schen Kontext hervorragende Erreichbarkeit begünstigt die wirtschaftliche Attraktivität des 
Standortes und ist Voraussetzung für Investitionen in der Region. Bei anhaltendem Ver-
kehrswachstum ist die Erreichbarkeit jedoch durch die Kapazitätsverknappung der Infrastruk-
tur mit zunehmender Tendenz zu Staus beeinträchtigt13.  

                                                 
10 Statistisches Amt Aargau (2006): S. 2 ff. 
11 Statistisches Amt Aargau (2003), a): S. 13 
12 Die Region Wiggertal umfasst ein etwas grösseres Gebiet als die 5 Gemeinden des dieser Arbeit 
zugrunde liegenden Raums Zofingen. Diese Bevölkerungsprognose ist in ihrem Ansatz jedoch auf den 
Raum Zofingen anwendbar. 
13 Kanton Aargau (2006) b): S. 17  
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Abbildung 5 Erreichbarkeit von Schweizer Städten von Zofingen mit der Bahn  

 

Quelle: www.zofingenregio.ch 

 
 

2.6.2 Strassenverkehr 

Die Verkehrssituation im Raum Zofingen muss vorerst überregional betrachtet werden (vgl. 
Abb. 6). Zwischen Oftringen und Härkingen laufen die Hauptverkehrsverbindungen der 
Schweiz in West-Ost-Richtung (A1) und in Nord-Süd-Richtung (A2) auf einer Länge von rund 
zehn Kilometern parallel. Dies führt zu einer Addition der Verkehrsströme auf diesem Auto-
bahnabschnitt und zu regelmässigen Unfällen und Staus. Zwischen Härkingen und Oftringen 
ist ein Ausbau der Autobahn auf sechs Spuren geplant.  

Abbildung 6 Verkehrssituation im Raum Zofingen 

 

Quelle: eigene Darstellung 
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Unmittelbar westlich der Region Zofingen, im Raum Egerkingen - Härkingen SO, führten die 
hervorragende Lage an der A1 sowie die grossen Industriezonenreserven zu einer Ansied-
lung zahlreicher verkehrsintensiver Logistik- und Einkaufszentren (beispielsweise der Gäu-
Park oder das Paketpostzentrum). Weitere Logistikzentren liegen an der A2 im Raum Dag-
marsellen/Reiden LU. Die Auswirkungen der Verkehrsbelastungen auf den Autobahnen  
übertragen sich zunehmend auf die regionalen Hauptachsen und die Autobahnzufahrten. 
Damit sind durch den überregionalen Verkehr vermehrt auch die angrenzenden Siedlungs-
gebiete beeinträchtigt.  

Im regionalen Strassenverkehr sind in Nord-Süd-Richtung die Klussituation in Aarburg sowie 
in West-Ost-Richtung die Aare zu überwinden. Der Engpass bei Aarburg wird im Herbst 
2007 mit der Ortskernumfahrung behoben sein. Für eine Überquerung der Aare stehen ne-
ben der oft stark belasteten Autobahn eine Brücke bei Aarburg sowie weiter im Süden eine 
Brücke bei Murgenthal zur Verfügung.  

Durch die Kumulation des überregionalen Verkehrs und des anteilmässig grossen Ziel- und 
Quellverkehrs14 im Raum Zofingen, werden die Strassenräume durch die Gemeinden zu 
Problemräumen. Aufgrund der grossen Lärm- und Luftbelastungen wenden sich die Nutzun-
gen (Wohnen, Läden) von der Strasse ab. Viele Liegenschaften werden vernachlässigt und 
verlieren an Wert. Ortsansässige Firmen sind infolge der hohen Verkehrsbelastung durch die 
Gemeinden für den Berufsverkehr immer schwieriger zu erreichen. Besonders ausgeprägt 
zeigt sich diese Problematik entlang der Achse Zofingen –  Oftringen –  Aarburg – Olten (vgl. 
Abb. 7). 

                                                 
14 Mündliche Aussage Stefan Felber, Kanton Aargau, Abteilung Verkehr 
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Abbildung 7 Belastungsplan Raum Zofingen  

Quelle: Kanton Aargau, Belastungsplan 14a, 2.8.2006, eigene Darstellung 

 

2.6.3 Schiene – öffentlicher Verkehr 

Die Zahlen des Modal-Split in der Region Zofingen zeigen, dass deren Bevölkerung sehr 
stark auf den motorisierten Individualverkehr ausgerichtet ist. So verwenden in Rothrist und 
Strengelbach nur ca. 9 Prozent, in Oftringen 10.5 Prozent, in Zofingen 14 und in Aarburg 17 
Prozent der Arbeitspendler ein öffentliches Verkehrsmittel (Schweiz 21 %). Ein erheblicher 
Teil der Verkehrsbelastungen auf den Strassen ist demnach hausgemacht.  

Wie oben erwähnt, sind die öV-Verbindungen von Zofingen in die vier Städte Zürich, Basel, 
Bern und Luzern seit der Umsetzung der Bahn 2000 sehr attraktiv. Die Zugsverbindung nach 
Aarau erlitt 2004 eine Verschlechterung, da die direkte Verbindung von Zofingen aus wegge-
fallen ist. Dennoch hat sich die Zahl der Fahrgäste nach der Umstellung der Nationalbahn als 
Direktverbindung Zofingen-Küngoldingen-Suhr-Lenzburg um durchschnittlich 23% erhöht 
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(Zofingen-Küngoldingen sogar um +44% – und dies obwohl der Bahnhof Küngoldingen heute 
ausserhalb des Siedlungsgebietes liegt)15. 

Die Attraktivität der Bahnhöfe Rothrist und Aarburg ist gering. Wie die Karte der öV-
Güteklassen (vgl. Abb. 10) zeigt, vermag das SBB-Angebot an den beiden Bahnhöfen die 
öV-Güte nicht zu erhöhen.  

Zum heutigen Zeitpunkt ist das Angebot an P&R-Anlagen an den Bahnhöfen Rothrist, Aar-
burg und Zofingen ausreichend. Es gibt an allen drei Bahnhöfen in der Regel viele freie 
Parkplätze16.  

Ein grundsätzlich attraktives Bussystem verbindet Olten mit den Hauptachsen von Aarburg 
und Oftringen, sowie Zofingen mit den Nachbargemeinden. Es fehlt jedoch an Busspuren 
und anderen effizienten Bevorzugungsmassnahmen, womit der Busverkehr in den Hauptver-
kehrszeiten vermehrt stecken bleibt und die Anschlüsse an den Bahnhöfen immer weniger 
garantiert werden können. 

2.6.4 Langsamverkehr 

Der Fuss- und Radverkehr spielen im Raum Zofingen keine sehr bedeutende Rolle. Sowohl 
Fussgänger als auch Radfahrerinnen sind angewiesen auf sichere, hindernisfreie, durchge-
hende und attraktive Wegstrecken. Belastete Strassenachsen und gefährliche Querungen 
reduzieren jedoch die Attraktivität des Langsamverkehrs. Der hohe Anteil von Ziel- und 
Quellverkehr zeugt davon, dass im Raum Zofingen auch für Kurzstrecken bevorzugt das Au-
to benutzt wird.  

Aufgrund der mehrheitlich flachen Topografie wäre dieser Raum in weiten Gebieten eine 
„Veloregion“.  

 

2.7 Arbeit - Wirtschaft 

Von 1985 bis 2001 hat die Zahl der Arbeitsplätze in der Region Zofingen um etwa 1 Prozent 
auf zirka 21'000 abgenommen. Im Jahre 2001 arbeiteten 70 Prozent aller Beschäftigten der 
Region Zofingen auch in dieser Region, die Hälfte davon in der Stadt Zofingen17. 2001 war 
der Anteil der Beschäftigten im 2. Sektor mit 43 Prozent deutlich höher als im Kanton Aargau 
(36%) oder in der Schweiz (27%) (vgl. Tab. 1). Eine weitere Tertiarisierung der Wirtschafts-
struktur ist jedoch auszumachen.  

                                                 
15 Regierungsrat Kanton Aargau (2006) a), S.17 
16 Regierungsrat Kanton Aargau (2006) a), S.19 
17 Kanton Aargau/Kanton Solothurn (2005) a): S.20, im Folgenden: Aargau/Solothurn 
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Zum einen sind die Gemeinden bestrebt, arbeitsplatz- und wertschöpfungsintensive Betriebe 
anzusiedeln. Zum andern besteht ein hoher Druck durch neue verkehrsintensive Fachmärkte 
und Freizeiteinrichtungen. Diese sind zu einem grossen Teil auf eine überregionale Nachfra-
ge und – an den Autobahnausfahrten – auf den Individualverkehr ausgerichtet. Solche Ein-
kaufs- und Freizeiteinrichtungen konkurrieren die Angebote in den Ortszentren und gefähr-
den die Existenz von bestehenden Geschäften und Lokalen.  

2.7.1 Pendlerverflechtungen 

Im Raum Zofingen arbeiteten im Jahr 2000 insgesamt 19'300 Erwerbstätige18. Das sind über 
drei Viertel der Erwerbstätigen des gesamten Bezirks Zofingen. Intensive Pendlerverflech-
tungen bestehen mit den Kantonen Solothurn und Luzern. Die Abbildung 8 (Erwerbstätige 
nach Wohnort und Zupendler) zeigt zudem, dass auch die bezirksinternen Verflechtungen 
gross sind. So pendeln beispielsweise 43% der Erwerbstätigen in Zofingen, 42% der Er-
werbstätigen in Rothrist oder 35% der Erwerbstätigen in Oftringen aus dem eigenen Bezirk 
zu. Da die fünf Gemeinden zwei Drittel der Bevölkerung des Bezirks ausmachen, bedeutet 
dies, dass ein grosser Teil der Erwerbstätigen aus den Nachbargemeinden im eigenen 
Raum stammen muss. 

                                                 
18 Statistisches Amt Aargau (2003) a): S. 72f. (Die Zahl der Erwerbstätigen kann nicht mit der Zahl der 
Arbeitsplätze verglichen werden, da unterschiedliche Erhebungsmethoden angewendet werden. Die 
Erwerbstätigenzahlen werden bei der Volkszählung erhoben und dienen u. a. der Ermittlung der Pend-
lerbeziehungen.) 
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Abbildung 8 Erwerbstätige nach Wohnort und Zupendler  

Quelle: Statistisches Amt Aargau (2003) b); eigene Darstellung 

 

2.8 Gemeindefinanzen 

Die finanzielle Lage der einzelnen Gemeinden erweist sich als sehr unterschiedlich (vgl. Tab. 
1). Die Steuereinnahmen pro Kopf lagen 2005 in Strengelbach und Aarburg (je ca. 1600.–) 
sowie Oftringen (ca. 1700.–) stark unter dem kantonalen Mittel von knapp 2300 Franken. 
Rothrist lag wenig unter diesem Mittel und Zofingen lag mit fast 2800 Franken weit darüber19. 
Ab dem Jahr 2008 wird der auf den ersten Januar 2006 in Kraft getretene neue Finanz- und 
Lastenausgleich Wirkung zeigen, wonach Zofingen und Rothrist Abgaben leisten müssen, 
und Aarburg Beiträge erhalten wird. Für Oftringen und Strengelbach sind weder Beiträge 
noch Abgaben vorgesehen20.  

                                                 
19 Statistisches Amt Aargau (2006): S. 2ff. 
20 Kanton Aargau (2006) a): S. 51 
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2.9 Umwelt - Natur  

Die Zerschneidung der Landschaft ist im Raum Zofingen durch die vielen Verkehrsinfrastruk-
turanlagen weit fortgeschritten. Einzelne Bemühungen, zwischen den Siedlungsgebieten die 
Landschaft zu erhalten oder aufzuwerten sind erkennbar.  

So sind im Richtplan des Kantons Aargau zwischen Strengelbach und Rothrist, westlich der 
Autobahn A2 sowie in Rothrist entlang der Aare Aufwertungsgebiete festgesetzt. Gemäss 
Richtplan werden die finanziellen Mittel des Naturschutzes von Bund und Kanton vorrangig 
in Beitrags- und Aufwertungsgebieten eingesetzt21. Dabei ist vorgesehen, dass der Kanton 
durch Verträge mit Bewirtschaftern Aufwertungsmassnahmen aktiv fördert. Seit 2004 sind 
jedoch aus finanziellen Gründen keine zusätzlichen Verträge mit dem Kanton mehr abge-
schlossen worden22.  

Im Rahmen der Hochwasserschutzmassnahmen ist im Richtplan Aargau zwischen Zofingen 
und Oftringen eine Hochwasserentlastung sowie eine Renaturierung des Dorfbaches festge-
setzt23.  

Die Regionalplanungsverbände haben zusammen mit den Gemeinden flächendeckende 
Landschaftsentwicklungsprogramme erarbeitet24. Diese befinden sich nun in Umsetzung.  

Um in den dichter besiedelten Räumen einer zunehmenden Naturentfremdung entgegenzu-
wirken, strebt der Kanton Aargau die Schaffung von Agglomerations- und Naturerlebnispär-
ken an. Unter anderem läuft zurzeit ein entsprechendes Projekt entlang der Wigger und der 
Aare von Zofingen über Olten nach Aarau25.  

Für die Wohnbevölkerung des Raums Zofingen sind die abwechslungsreichen und weitläufi-
gen Naherholungsgebiete ein sehr wichtiger Standortfaktor. Die hügeligen Waldgebiete de-
cken die Bedürfnisse der aktiven, sporttätigen Bevölkerung zu einem Grossteil ab. Für die äl-
tere Bevölkerungsschicht sowie für jene, die weniger gut zu Fuss sind, haben die flachen 
Naherholungsgebiete entlang der Gewässer eine grosse Bedeutung.  

                                                 
21 Kanton Aargau (1996): L 3.3 vom 18.10.2005 
22 Kanton Aargau (2006) f): S. 8 
23 Kanton Aargau (1996): L 5.1 vom 24. 1. 2006 
24 Kanton Aargau (2006) a): S. 77 
25 Kanton Aargau (2006) a): S. 78 f. 
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2.10 Einwohner- und Verkehrspotenziale 

2.10.1 Bauzonen und Bauzonenreserven 

Tabelle 2 Bauzonen und Bauzonenreserven in der Region Zofingen 2005 

 Bauzone tot 
ha 

davon 
Reserve ha 

Reserve in % Wohn/WG 
Reserven ha 

Industrie/Gew 
Reserven ha 

Aarburg 208 31 15 % 21 3 

Oftringen 397 81 20 % 50 25 

Rothrist 322 44 14 % 31 13 

Strengelbach 122 16 13 % 10 5 

Zofingen 349 45 13 % 21 16 

Raum Zofingen 1398 217 15.5 % 133 62 

Quelle: Kanton Aargau (2006) f) 

 

Die Region Zofingen verfügte Ende 2005 über 217 ha Bauzonenreserven (Wohn- und 
Mischzonen, Industriezonen, Zonen für öffentliche Bauten und Anlagen) und einen Überbau-
ungsgrad von 84,5 Prozent. Dieser Wert liegt etwas über jenem des Kantons von 82,4 Pro-
zent (vgl. Tab. 2).  

Die Analyse der Bauzonenreserven und der Güteklasse der öV-Erschliessung26 (vgl. Abbil-
dung 9) zeigt, dass es insbesondere in Oftringen und in Rothrist grosse periphere Baureser-
ven gibt, die keiner öV-Güteklasse zugeordnet werden können. Die Mehrheit der Reserven 
liegt in der öV-Güteklasse D, ein geringer Teil in der Güteklasse C. 

Die Siedlungsgebiete um den Bahnhof Zofingen erreichen eine Güteklasse A und B. Alle an-
dern Bahnhöfe (Rothrist, Aarburg/Oftringen und Küngoldingen) haben lediglich eine Er-
schliessungsgüte C.  

Die Karte der öV-Güteklassen zeigt auch, dass vornehmlich entlang der stark verkehrsbelas-
teten Strassen die öV-Eschliessung etwas besser ist – also Güteklasse C, die bevorzugten 
Wohngebiete jedoch schlecht mit öV erschlossen und demnach MIV-orientiert sind. Um so 
bedeutender sind die Fuss- und Radwegnetze einzustufen, welche als Wegkette von den 

                                                 
26 Die öV-Güteklassen beschreiben die Erschliessung durch den öffentlichen Verkehr nach VSS SN 
640 290. Diese Norm wurde von der VSS aufgehoben; die ABauV (Bauverordnung des Kantons Aar-
gau) sieht jedoch öV-Güteklassen vor. Dabei wird das öV-Angebot 2007 zwischen 6.00 und 20.00 Uhr 
berücksichtigt. 
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Wohngebieten zu den Haltestellen des öffentlichen Verkehrs an Bedeutung gewinnen soll-
ten.  

Abbildung 9 Bauzonenreserven und öV-Güteklassen 

Quelle: Kanton Aargau, Abt. Raumentwicklung 2007, eigene Darstellung 

 

2.10.2 Bauzonenkapazitäten 

Für die Entwicklung des Raumes Zofingen stellt sich nun die Frage, wie viele Einwohner die 
vorhandenen Bauzonenreserven noch aufnehmen können und ob die Kapazitäten der vor-
handenen und mittelfristig geplanten Infrastrukturanlagen (primär MIV- und öV-
Erschliessung) genügen. 

Einwohnerfassungsvermögen - Methodik  

Für die Berechnung der Einwohnerkapazitäten werden Erfahrungswerte benützt (vgl. Tab. 
3). Als Einwohnerdichtewerte werden für die Zonen W2 und W3 die vorgeschlagenen Erfah-
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rungswerte27 des Vereins Normen für die Raumplanung verwendet. Diese eignen sich vor al-
lem für Siedlungsgebiete mit überwiegend Wohnzonen. Für die Zone W1 (für diese fehlen im 
oben genannten Dokument die Werte) werden die Dichtewerte geschätzt nach den Erfah-
rungswerten aus Gilgen28. Für die Zone W4 werden die Werte der Zone W3 eingesetzt, da 
gemäss den kantonalen Kategorien des Aargaus alle Wohn- sowie Wohn-/Gewerbezonen 
mit drei und mehr Stockwerken zusammengefasst werden. Im Raum Zofingen kommen nur 
sehr wenige Zonen mit W4/WG4 und mehr vor, womit das Resultat kaum verfälscht wird.  

Für die Mischzonen WG3, WG4 sowie die Kernzonen K werden höhere Wohnanteile ge-
schätzt, als dies in den oben genannten Quellen vorgeschlagen wird. Es wird davon ausge-
gangen, dass sich die Mischgebiete zu einem grossen Teil mit Wohnnutzung füllen wer-
den29. 

Die Abteilung Raumplanung des Kantons Aargau rechnet mit 10 - 20 Prozent tieferen Wer-
ten bei der Errechnung des Einwohnerfassungsvermögens. Sie stützt sich auf die erhobenen 
Werte von 30 Gemeinden des Aargaus aus dem Jahr 1990. Da in der vorliegenden Arbeit 
jedoch das Fassungsvermögen von Neubaugebieten errechnet wird und der Trend zu eher 
verdichteter Bauweise auch im Raum Zofingen spürbar ist – auch aus finanziellen Gründen – 
werden die oben genannten Quellen verwendet. Für die Erschliessung werden 10% der Flä-
che einberechnet.  

Tabelle 3 Erfahrungswerte Einwohnerfassungsvermögen 

Zone EinwohnerIn pro ha Berechnungsformel 

W1 40 F * 0.9 * 40 

W2 60 F * 0.9 * 60 

W3 100 F * 0.9 * 100 

W4 = W3   

K / A (Kern-/ Altstadtzone) 80 F * 0.9 * 80 

WG2 30 F * 0.9 * 30 

WG3 = WA3 80 F * 0.9 * 80 

WG4 = WG3   

Quelle: vgl. Text 

 

                                                 
27 SIA (2006) a) 
28 Gilgen Kurt (1999): S. 141  
29 Absprache mit Werner Schibli, Aarau, Ortsplaner der fünf Gemeinden 
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Aus dem Datensatz 160 Bauzonen30 (Grundnutzung) des AGIS29 werden mit den oben er-
läuterten Erfahrungswerten die potenziellen Einwohnerfassungsvermögen aller Wohn- und 
Wohn-/Gewerbezonen berechnet. Die Ergebnisse dieser Berechnungen sind der Tabelle 4 
zu entnehmen.  

Tabelle 4 Potenzielle Einwohnerkapazität 

 Bevölke-
rung 2005 

Zusätzliches 
Bev.-
Potenzial in 
überbauter 
BZ 

Potenzial 
Bev. in 
baureifer 
BZ 

Potenzial 
Bev. 
baureif in 
5 Jahren 

Potenzial 
Bev. in 
langfristig. 
BZ-
Reserve 

Poten-
zial total 

Mögliche 
Bevölkerungs- 
zunahme in 
BZ-Reserven 

Aarburg 6569 95 713 468 8 7851 1189 

Oftringen 10722 1100 751 768 1705 15048 3224 

Rothrist 7221 3220 823 525 723 12512 2071 

Strengelbach 4274 234 175 51 229 4964 455 

Zofingen 10349 2481 966 241 -- 14037 1207 

Raum 
Zofingen 

39135 7130 3428 2053 2665 54412 8146 

Quelle: eigene Berechnung 

 

Einwohner-Potenziale in bereits überbauten Zonen 

In den bereits überbauten Bauzonen der fünf Gemeinden könnten mit innerer Verdichtung 
noch über 7000 zusätzliche Einwohner Platz finden. Dieses Szenario scheint aber wenig 
wahrscheinlich, da sich gewachsene Siedlungsstrukturen in Wohnquartieren nur sehr lang-
sam und punktuell verändern lassen. Innere Verdichtung stösst bei der eingesessenen Be-
völkerung erfahrungsgemäss auch auf grosse Ablehnung – so überlegt sich Zofingen, ein al-
tes Einfamilienhausquartier, das seit einigen Jahren der W3-Zone zugeteilt ist, aufgrund von 
Einsprachen gegen Verdichtungen und Aufstockungen wieder abzuzonen. Bei Diskussionen 
über Neueinzonungen müssen die vorhandenen Verdichtungspotenziale an gut mit dem öV 
erschlossenen Lagen jedoch in Betracht gezogen werden. 

Einwohner-Potenziale in Bauzonenreserven 

In den Bauzonenreserven im Raum Zofingen (den baureifen, jenen, die in fünf Jahren baureif 
werden und in den langfristigen Bauzonenreserven) könnten sich theoretisch noch über 8000 
zusätzliche Personen ansiedeln.  Oftringen besitzt noch Bauzonenreserven für 3200, Roth-

                                                 
30 Die Bauzonen des Datensatzes 160 (Grundnutzung) des AGIS entsprechen nicht genau den Bau-
zonen aus dem „Stand der Erschliessung 2005", da in ersterem die Grün- sowie die Spezialzonen 
enthalten sind. Die Abweichungen sind für die vorliegende Arbeit nicht von Bedeutung. 

24 



ZentrumZofingen – Durch regionales Denken und Handeln Siedlungsentwicklung steuern ______________25.09.2007 

rist für etwa 2000, Aarburg und Zofingen für etwas über 1200 und Strengelbach für rund 450 
Einwohner (vgl. Tab. 4). Die im Jahr 2005 erschlossenen Bauzonen würden rein rechnerisch 
genau jene 3400 Einwohner aufnehmen, die der Kanton Aargau bis ins Jahr 2030 für den 
Raum Zofingen prognostiziert (vgl. Ziffer 2.5). Abbildung 10 veranschaulicht das Verhältnis 
der heutigen Einwohnerzahlen und dem Bevölkerungspotenzial in den Gemeinden. 

Abbildung 10 Bevölkerungspotenzial  

Quelle: eigene Berechnungen 

 

Für das bereits stark mit motorisiertem Verkehr belastete Strassensystem stellt sich nun die 
Frage, ob die Erschliessung noch gewährleistet ist, wenn die heute eingezonten Bauzonen 
überbaut sein werden.  

Industrie- und Gewerbereserven im Raum Zofingen 

Die Frage der Erschliessung muss auch bei den Industrie- und Gewerbegebieten (im Fol-
genden Arbeitsgebiete) gestellt werden. Aus dem Datensatz 160 Bauzonen von 2007 lassen 
sich die Arbeitsreserven für jede Gemeinde errechnen. Bei einer Nutzung dieser Areale wird 
zusätzlicher Verkehr generiert, der in die Überlegungen der Strassenkapazitäten und der 
Gesamterschliessung einbezogen werden muss.  

25 



ZentrumZofingen – Durch regionales Denken und Handeln Siedlungsentwicklung steuern ______________25.09.2007 

Einzelne Gemeinden besitzen Arbeitszonen an gut erschlossenen Lagen, die in naher Zu-
kunft in Wohn- oder Mischzonen umgezont werden. Der dadurch generierte Zusatzverkehr 
ist in den folgenden Berechnungen nicht berücksichtigt worden. 

2.10.3 Verkehrspotenzial im Raum Zofingen 

Die Gemeindeflächen werden in Verkehrsbereiche unterteilt (vgl. Abb. 11). Diesen wiederum 
werden – aus den Bauzonenreserven grob abgeschätzt – die Bevölkerungspotenziale sowie 
die Arbeitszonenreserven zugewiesen. Für jede grössere Arbeitszone wird ortsspezifisch 
abgeschätzt, welche Art von Arbeitsnutzung sich ansiedeln könnte (Industrie, Gewerbe, 
Dienstleistung). Für die recht zahlreichen Mischzonen wird von einem Wohnanteil von 80 
Prozent ausgegangen. Aufgrund von VSS-Normen und Erfahrungswerten31 wird das Ver-
kehrspotenzial von jedem Verkehrsbereich errechnet. Die Berechnungen werden sowohl ü-
ber Wege als auch über Parkplätze berechnet. Zudem werden für die spezifischen Ver-
kehrspotenziale Wohnen, I/G und Dienstleistung (DL) minimale und maximale Werte ange-
nommen (Wohnen 2 – 3 Fahrten, Beschäftigte 2 – 4 Fahrten, I/G 3 – 4 Fahrten, DL 5 – 9 
Fahrten). Das errechnete Verkehrspotenzial für den Raum Zofingen beläuft sich somit auf 
einen Wert zwischen 38'000 und 65'000 Fahrten pro Tag. In Abbildung 11 wird den einzel-
nen Verkehrsbereichen – ausgehend von einem Mittelwert von 55'000 Fahrten/Tag – ein po-
tenzieller Zusatzverkehr zugewiesen.  

                                                 
31 Die genauen Annahmen und Kennzahlen sind dem Anhang 3 zu entnehmen. 
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Abbildung 11 Verkehrspotenzial im Raum Zofingen 

Quelle: eigene Berechnung und Darstellung 

 

Leider ist nicht bekannt, wie viel Verkehr heute in den einzelnen Verkehrsbereichen generiert 
wird. Der Abbildung 11 kann jedoch die aktuelle Verkehrsbelastung einzelner Strassenab-
schnitte entnommen werden. Da die Hauptverkehrsrichtungen auf die bereits heute stark be-
lasteten Autobahnauffahrten sowie auf Verkehrsknoten der Verbindungsstrasse Zofingen 
Aarburg (K104) ausgerichtet sind, wird in naher Zukunft mit einer Zunahme an Verkehrs-
staus zu rechnen sein.  

Die weitere Entwicklung des Siedlungsgebietes sowie die zukünftige Nutzung der Arbeits-
platzgebiete müssen sorgfältig mit den Kapazitäten des bestehenden Strassennetzes abge-
stimmt werden. Auf Bauzonenerweiterungen ist vorerst zu verzichten. 
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2.10.4 Trendszenario Verkehr 2020 

Im Rahmen des Agglomerationsprogramms Netzstadt AarauOltenZofingen32 wurde aufgrund 
von Modellrechnungen ein Trendszenario für den Strassen- und Bahnverkehr erstellt. Diese 
Prognosen treffen ein, wenn keine im Agglomerationsprogramm vorgeschlagenen Mass-
nahmen (vgl. Ziffer 3.3) umgesetzt würden. 

Trend-Modellrechnungen zeigen für 2020 eine Zunahme der Fahrzeugfahrten von 36% im 
Grossraum Aarau-Olten-Zofingen. Für die Region Zofingen werden folgende Auswirkungen 
erwartet: 

• Die 2007 fertig gestellte Umfahrung Aarburg bringt eine starke Entlastung des Orts-
kerns. Es wird jedoch erwartet, dass aufgrund der Verkehrszunahmen täglich gegen 
30'000 Fahrzeuge den Tunnel durchfahren werden und dieser an seine Kapazitäts-
grenzen stösst. Auf der T2 (Aarburg-Olten) wird es überproportional zu Behinderun-
gen kommen. Der Schleichverkehr durch die Quartiere wird zunehmen. 

• Der strassengebundene öV wird an verschiedenen Stellen, insbesondere an den 
Knoten in Oftringen, durch Rückstaus behindert bleiben. 

• Der geplante Ausbau der A1 zwischen dem Wiggertaler und dem Härkinger Kreuz 
auf sechs Spuren erhöht die Standortattraktivität für verkehrsintensives Gewerbe 
(Logistiker) und führt zu weiteren Verkehrszunahmen. Der verbleibende Verkehr auf 
dem Kantons- und Gemeindestrassennetz bleibt aber hoch. 

• Bis 2020 werden die Einwohnerzahlen in den Gemeinden in der Nähe der Auto-
bahnanschlüsse relativ stark zunehmen. Diese Gemeinden sind jedoch MIV-
orientiert und schlecht mit dem öV erschlossen, was zu weiterer Verkehrsbelastung 
führen wird. 

• Die Arbeitsplatzentwicklung weist aufgrund der noch nicht abgeschlossenen wirt-
schaftlichen Strukturveränderung keine positiven Perspektiven aus. 

• Beim Schienenverkehr sind an verschiedenen Stellen die Kapazitätsgrenzen er-
reicht: Auf der einspurigen „Kriegsschlaufe“ Rothrist-Zofingen ist kein regionaler 
Personenverkehr möglich; die zweispurige Strecke Bern-Rothrist-Olten hat keine 
Reserven mehr; die Strecke Luzern-Olten weist nur noch kleine Reserven auf. 

 

Dieses Trendszenario und das in Kapitel 2.10.3 berechnete Verkehrspotenzial verdeutlichen 
die Notwendigkeit der Abstimmung von Siedlungs- und Verkehrsentwicklung im Raum Zofin-
gen. 

                                                 
32 Aargau/Solothurn (2005) a): S. 28 ff. 
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3 Konzepte, Programme, Instrumente im Raum 
Zofingen 

3.1 Stossrichtung bestehender Konzepte und Programme 

In den vergangen Jahren sind verschiedene für den Raum Zofingen wichtige Arbeiten ent-
standen, die nach wie vor grosse Aktualität besitzen und deren Ergebnisse in die vorliegende 
Arbeit einfliessen.  

• 1998: Baccini Peter, Oswald Franz, Netzstadt – Transdisziplinäre Methoden zum 
Umbau urbaner Systeme. Forschungsbericht der ETH Zürich.  

• 2002: Regionales Entwicklungskonzept der Region Zofingen, Regionalverband 
Wiggertal-Suhrental 

• 2004: Konzept Raumentwicklung REK, Regionalverband Wiggertal-Suhrental 

• 2005: Agglomerationsprogramm Verkehr und Siedlung, Netzstadt AarauOltenZofin-
gen, Schlussbericht, Kanton Aargau/Kanton Solothurn 

• 2006: Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr, Regierungsrat Kanton Aargau 

Einzelne Auszüge aus dem Analyseteil der Publikation Netzstadt sind im Kapitel 2 eingeflos-
sen. Im regionalen Entwicklungskonzept der Region Zofingen von 2002 wurden das Konzept 
Regionsmarketing und das Konzept Raumentwicklung zusammengefasst. Darauf aufbauend 
erarbeitete der Regionalverband Wiggertal-Suhrental RVWS im Jahr 2004 das Konzept 
Raumentwicklung REK, in dem Aufgaben im Bereich der mittelfristigen, gemeindeübergrei-
fenden Raumentwicklung im Vordergrund standen. Ein Jahr später – 2005 – beendeten die 
Kantone Aargau und Solothurn ihr gemeinsam erarbeitetes Agglomerationsprogramm Netz-
stadt AargauOltenZofingen. Darin geht es vornehmlich darum, die Siedlungs- und Verkehrs-
entwicklung zu koordinieren und für dringende und wichtige Infrastrukturvorhaben Bundes-
beiträge zu erhalten. Im Folgenden sollen die wichtigsten Punkte des Konzeptes Raument-
wicklung und des Agglomerationsprogramms vorgestellt werden. 

Im Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr des Kantons Aargau von 2006 werden die An-
gebots- und Infrastrukturplanung der nächsten zehn Jahre aufgezeigt. 

 

3.2 Regionales Raumentwicklungskonzept (REK) der Region 
Zofingen 

3.2.1 Ziele / Strategien (Hauptpunkte) 

Die räumliche Darstellung der wichtigsten Ziele des REK können der Abbildung 12 entnom-
men werden.  
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Bereich Siedlung 

• Aufwertung der Achse Aarburg – Zofingen  

• Entwicklungskorridor Arbeit/Dienstleistung/Freizeit zwischen Bahn und Autobahn 
Gemeindeübergreifendes Entwicklungskonzept und aktive Bauflächenpolitik 

• Entwicklungspole an Autobahnknoten 

Bereich Verkehr 

• Entlastung der Ortsdurchfahrten K 104 (Aarburg-Zofingen) durch neue Wig-
gerstalstrasse NK 204  

• Div. Massnahmen zur Förderung des öV und Langsamverkehrs 

Bereich Landschaft 

• Lebensräume vernetzen, im Bereich von Aare und Wigger und diversen Bächen und 
Kanälen 

 

Abbildung 12 Regionales Raumentwicklungskonzept REK 

 

Quelle: Regionalverband Wiggertal-Suhretal (2004), eigene Darstellung 
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3.2.2 Beurteilung des REK 

Die Erarbeitung des REK durch den Regionalverband Wiggertal-Suhretal sowie die regionale 
Einigung auf einzelne Strategien gestaltete sich nicht als einfach. Die Interessen und Vorstel-
lungen der Gemeinden differierten zum Teil stark, sodass die Aussagen des REK entspre-
chend unverbindlich und allgemein gehalten sind. Die Umsetzung von einzelnen Massnah-
men kommt denn auch nur schleppend voran. Dennoch könnte es diese gemeinsame regio-
nale Arbeit ermöglicht haben, den Regionalverband Wiggertal-Suhretal in „zofingenregio“ 
umzunennen – was vor 10 Jahren noch unmöglich gewesen wäre. 

Von Seiten der Gemeinden ist das REK kaum ein Thema. Die Stossrichtungen können zwar 
unterstützt werden, der Inhalt jedoch wird als wenig konkret beurteilt. Zudem stossen sich 
einzelne Gemeinden am „Territorialprinzip“. Auf regionaler Ebene würden Entscheide gefällt, 
welche finanzielle Konsequenzen für die Gemeinden mit sich bringen. So müssten bei-
spielsweise die Aufwendungen für die Aufwertung der Verbindungsstrasse Zofingen-Aarburg 
(K104) anteilsmässig auf die drei Gemeinden aufgeteilt werden. Aufwand und Gewinn stim-
me hier für einzelne Gemeinden nicht überein. 

3.3 Agglomerationsprogramm Netzstadt AarauOltenZofingen 

Auslöser des Agglomerationsprogramms war die unkoordinierte Verkehrs- und Siedlungs-
entwicklung im ganzen Raum Aarau – Olten – Zofingen. Mit den zunehmenden Überlastun-
gen des Strassennetzes an neuralgischen Knoten aber auch auf dem vorgelagerten Stras-
sennetz verschlechtert sich die Erreichbarkeit der Zentren, der Einkaufseinrichtungen aber 
auch der Arbeitsplätze. Zudem wird die Umweltsituation entlang der wichtigen Verkehrsach-
sen kritisch beurteilt.  

Die Visionen, von denen das Agglomerationsprogramm ausgeht, sehen die Netzstadt als 
„einen starken Wirtschaftsraum“ „im Herzen der Grossen“ Zürich, Basel, Luzern und Bern. 
Die drei Städte werden als „klein und fein“ sowie als kulturelle Zentren in wenig belasteter 
Umwelt gesehen. „Vielfältige Entwicklungen“ im Bereich Wohnen und Wirtschaften sind mög-
lich. Die Freizeit- und Erholungsangebote sind „top“. Zudem ist die optimale Vernetzung des 
gesamten Raums für den motorisierten, den öffentlichen und den Langsamverkehr gewähr-
leistet.  

Der Untersuchungsraum der vorliegenden Arbeit – also der Raum Zofingen – entspricht ge-
nau der Gemeindegruppe 12 des Agglomerationsprogramms (vgl. Abb. 13). Die Visionen 
und Leitsätze des Agglomerationsprogramms wurden für den Gesamtraum entwickelt, gelten 
aber in der Regel ebenso für den Teilraum Zofingen. Im Folgenden werden jene Leitsätze 
und Massnahmenbündel betrachtet, die von übergeordneter Relevanz sind  oder speziell die 
Region Zofingen betreffen. 
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Abbildung 13 Einwohner-Entwicklung 1980 - 2003 

 

Quelle: Aargau/Solothurn (2005) a) 

 

3.3.1 Massnahmenbündel und Schlüsselprojekte 

Mit Hilfe von 21 Massnahmenbündeln, dazugehörigen Schlüsselprojekten und Einzelmass-
nahmen soll das Zielszenario 2020 in der Netzstadt erreicht werden. Dargestellt werden in 
der folgenden Tabelle 5 die für den Raum Zofingen relevanten Massnahmen.  
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Tabelle 5 Massnahmenbündel und Schlüsselprojekte für den Raum Zofingen: 

Nr. Massnahmenbündel – Ziel Schlüsselprojekt 

3 
vgl. Abb. 15 

Entwicklungsimpulse Wiggerraum Wiggertalstrasse (NK 204) und 
Knotensanierung K104 mit neuem 
Aareübergang 

8f.g.h 
vgl. Abb. 15 

Entwicklung von 
Arbeitsplatzschwerpunkten 

ESP Zofingen Industriegebiet, 
Oftringen alte Strasse, Rothrist 

13c 
vgl. Abb. 15 

Sicherstellung Verkehrsfluss öV und 
MIV in den Agglomerationskernen 

Verkehrsmanagement Achse Aaburg-
Oftringen-Zofingen 

4 Städtebauliche Aufwertung von 
Ortszentren und zentrumsnahen 
Entwicklungsachsen 

Aufwertung Ortszentren 

5 Urbane Wohnschwerpunkte mit hoher 
Standortgunst an öV-erschlossenen 
resp. öV-erschliessbaren Lagen 

Wohnschwerpunkte an öV-
Haltestellen 

6 Identitätsstiftender, verbindender 
Flussraum Wigger-Aare für Freizeit 
und Wohnen 

Agglomerationspark Aarau - Olten - 
Zofingen 

7 Standortoptimierung 
Publikumsintensive Einrichtungen (PE)

Konzept PE mit Grundsätzen im 
Richtplan 

17 Stärkung öV zur Verkehrsverlagerung Busbeschleunigung in den 
Kernstädten Aarau, Olten und 
Zofingen 

18 Steigerung Langsamverkehrsanteil in 
Kerngebieten und auf 
Entwicklungsachsen 

Umsetzung kantonale 
Radroutenkonzepte 

Quelle: Aargau/Solothurn (2005) a) 

 

Aus dem Raum Zofingen wurden 2005 dem ARE/Bund das Projekt 3 (Wiggertalstrasse NK 
204) sowie das Projekt II (6-Streifenausbau A1/A2 mit Verlegung Wigger) als Grundlage für 
den Sachplan Verkehr eingereicht. 

Einzelne, für den Raum Zofingen relevante Schlüsselprojekte sind in Abbildung 14 visuali-
siert. 
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Abbildung 14 Hauptziele Agglomerationsprogramm im Raum Zofingen 

Quelle: Aargau/Solothurn (2005) a), eigene Darstellung 

 

3.3.2 Beurteilung Agglomerationsprogramm Netzstadt AargauOltenZofingen 

Im Trendszenario des Agglomerationsprogramms, das in Ziffer 2.10.4 dargestellt wurde, wird 
die Entwicklung aufgezeigt, wie sie wahrscheinlich ohne Umsetzung der im Programm vor-
geschlagenen Massnahmen eintreten werden. Die Gemeinden setzen denn auch grosse 
Hoffnungen auf die Bundesgelder, um einen Teil ihrer Infrastrukturprobleme zu lösen. Das 
darf jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Verkehrspotenziale heute noch so gross 
sind, dass Infrastrukturmassnahmen bei Weitem nicht ausreichen, um die Verkehrsproble-
matik in den Griff zu kriegen. 

Der konkrete Inhalt des Agglomerationsprogramms ist nicht bei allen Gemeindevertretern 
bekannt. Das Agglomerationsprogramm wird als Infrastrukturprogramm beurteilt, bei dem die 
„Kleinen“ missachtet werden und die grossen Städte profitieren – in diesem Fall Aarau, Olten 
und Zofingen. Andererseits werden jedoch auch Hoffnungen ausgelöst, indem die Beiträge 
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aus Bern für die dringlichen Infrastrukturanlagen regionale Entlastungen bringen und die 
schwierige Zusammenarbeit erleichtern könnten.  

Von Seiten des Kantons wird bemängelt, dass aus dem Raum Zofingen bezüglich Langsam-
verkehr wenig Konkretes beigetragen wurde.  

 

3.4 Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr 

In seinem Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr zielt der Regierungsrat des Kantons 
Aargau auf eine Entlastung der stark frequentierten Strassen mittels einer Verbesserung des 
Modal Splits zugunsten des öffentlichen Verkehrs ab. Der Tabelle 6 sowie der Abbildung 15 
können die wichtigsten Angebots- und Infrastrukturoptimierungen für den Raum Zofingen 
entnommen werden. 

Tabelle 6 Verkehrliche Situation sowie Handlungsbedarf im Raum Zofingen 

 Angebotsoptimierung Infrastruktur-
optimierung 

Bemerkung 

Korridor 
Rothrist/Zofingen-
Olten 
(vgl. Abb. 16) 

- ist (grün): 

½- Std. Olten-
Zofingen(Luzern) 

1-Std. mit Verdichtung 
Olten-Rothrist-Langenthal 

- mittelfristig 2017 (rot): 

weitere Verdichtungen auf 
beiden Linien 

Durchbindung der Züge von 
Aarau über Olten nach 
Zofingen bzw. Langenthal 

- langfristig 2030 (blau): 

Neue Regionallinie 
Zofingen, Rothrist-
Langenthal über 
„Kriegsschlaufe“ 

-mittelfristig 2017 (rot): 

Anpassungen Bhf. 
Zofingen für wendende 
Züge 

 

-langfristig 2030 (blau): 

Neue Haltestelle 
Oftringen Zentrum, 
Aarbug Nord (Mind. ½-
Std.-Halte) 

Mit der Entwicklung der grossen 
Nutzungspotenziale im Raum 
Zofingen werden sich die heute 
schon prekären MIV-
Verhältnisse weiter 
verschlechtern, wenn es nicht 
gelingt, den Modal-Split 
zugunsten des öV zu 
verbessern. 

Neue Haltestellen Oftringen 
Zentrum und Aarburg Nord 
infolge Bevölkerungs-
potenzialen sinnvoll – 
Aufhebung des heutigen 
Bahnhofs Aarburg-Oftringen.  

Voraussetzung für diese beiden 
Haltestellen sind die 
Anpassungen im Bahnhof 
Zofingen sowie der 
Eppenbergtunnel zwischen 
Aarau und Olten. 

Nationalbahn 
Zofingen-Suhr-
Lenzburg 

(Schwerpunkt 
Raum Zofingen) 

- ist:  

Stundentakt mit Verdichtung

- mittelfristig:  

weitere Verdichtungen,  

Montag bis Freitag 
Halbstundentakt 

- laufend (grün): 

Verlegung der 
Haltestelle 
Küngoldingen in 
Richtung 
Siedlungsgebiet 

Aufgrund der bestehenden 
Nachfrage und des 
Entwicklungspotenzials soll 
diese Tangentialachse optimiert 
werden. 

Quelle: Regierungsrat Kanton Aargau (2006) a): S.48 ff. 
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Abbildung 15 Angebotsoptimierung  und Infrastrukturoptimierung  

Angebotsoptimierung (links) und Infrastrukturoptimierung bei Nationalbahn und SBB (rechts) 
im Korridor Rothrist/Zofingen - Olten 

Quelle: Regierungsrat Kanton Aargau (2006) a): S. 49 
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3.5 Bestehende kommunale Planungsinstrumente  

Leitbild 2006 

Das Gesamtleitbild wurde partizipativ erarbeitet (Projektgruppen, 
Fachhochschule Aargau, Bevölkerung). Auslöser war die 
Ortskernumfahrung Aarburg (OKUA). Die Chance der 
Verkehrsentlastung des Zentrums soll genutzt werden.  

Aarburg 

Bau- und 
Nutzungs-
ordnung BNO 

2002 

 

Oftringen BNO 2002 

Rothrist BNO 2001 

Strengelbach BNO 1998 

Zonenplanrevision in Vorbereitung 

Zofingen BNO 2001 (ohne Ortsteil Mühlethal – Fusion mit Mühlethal 2002) 

Die Zonenplanrevision „Ortsplanung 2010“ ist in Vorbereitung. Zu 
diesem Zweck formulierte der Stadtrat Zielvorgaben in Form von 
17 Leitsätzen. 

 

Neben den gesetzlich vorgeschriebenen Rahmennutzungsplänen besitzen die meisten der 
Gemeinden rechtsgültige Sondernutzungspläne (Gestaltungspläne), mit denen sie grössere 
Areale neu beplanen oder umnutzen. 

Kommunale Richtpläne sind nach dem kantonalen Bau- und Planungsgesetz nicht vorgese-
hen. So besitzt keine der Gemeinden ein entsprechendes Instrument (auch kein kommuna-
les Entwicklungskonzept), das über die zukünftige räumliche Entwicklung der Gemeinde 
Auskunft geben könnte.  

37 



ZentrumZofingen – Durch regionales Denken und Handeln Siedlungsentwicklung steuern ______________25.09.2007 

4 Instrumentarium zur Steuerung der 
Siedlungsentwicklung 

4.1 Instrumentarienfächer und dessen Akzeptanz 

Mit welchen hoheitlichen, marktwirtschaftlichen, fiskalischen und anreizorientierten Instru-
menten kann im Raum Zofingen die Siedlungsentwicklung gesteuert werden?33 Im Rahmen 
des Exposés – der ersten Einzelarbeit im MAS-Raumplanung – untersuchte ich in theoreti-
scher Form die Instrumente zur Steuerung der Siedlungsentwicklung.  

Dabei wurde davon ausgegangen, dass Bauzonenreserven oft an ungünstigen, schlecht er-
schlossenen und peripheren Lagen liegen. Eine optimale Steuerung der Siedlungsentwick-
lung sowie Neueinzonungen an siedlungsplanerisch günstigen Orten werden erschwert, 
wenn ungünstig gelegenes Land überbaut wird, aber auch wenn es aufgrund seiner Unatt-
raktivität unüberbaut bleibt. Demgegenüber verhindert gehortetes Bauland an zentralen La-
gen eine optimale Siedlungs- und Verkehrsentwicklung. 

Das Ziel der Arbeit bestand darin zu untersuchen, wo die Vor- und Nachteile der einzelnen 
Massnahmen und Modelle liegen und wie deren Akzeptanz heute in der Schweiz einge-
schätzt wird. Im Folgenden eine kurze Erklärung, wie die Instrumente und Massnahmen in 
der zu Grunde liegenden Arbeit verstanden wurden. 

• Dimensionierung der Bauzonen nach Art. 15 RPG 
Gemäss RPG können Gemeinden Land einzonen, das sie voraussichtlich innert 15 
Jahren benötigen und erschliessen. Dabei wird oft die Trendmethode angewendet, 
das heisst, aus dem bisherigen Baulandverbrauch wird der zukünftige extrapoliert.  
Diese Methode führt zu überdimensionierten Reserven. 

• Auszonung von Bauland 
Ökologisch oder landwirtschaftlich wertvolles oder peripheres, schwer erschliessba-
res Bauland wird ausgezont. Heute in der Regel mit Entschädigungsfolgen.  

• Kontingentierung von Bauland 
Plafonierung der Bauzonen (u. U. auf dem heutigen Stand). Zuteilung der Bauland-
kontingente an Gemeinden oder Kantone. 

• Kompensation von Bauland 
Wird an einem Ort Bauland eingezont, muss andernorts eine entsprechende Fläche 
ausgezont werden.  

• Vertragliche Lösungen 
Verträge zwischen Grundeigentümern und Gemeinde regeln Art der Nutzung, Frist 
für eine Überbauung, Abschöpfung des Mehrwerts etc. 

                                                 
33 Haag Heidi (2006) 
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• Baupflicht bei Neueinzonung oder Umzonung 
Bei einer Ein- oder Umzonung muss das Land innert einer bestimmten Frist über-
baut werden, ansonsten wird es wieder ausgezont oder – je nach Klausel – von der 
öffentlichen Hand übernommen.  

• Nutzungsspezifische Eignungsprüfung 
Vor einer Einzonung werden die Erschliessungsvorschriften in Abhängigkeit vom 
Zweck des jeweiligen Zonentyps differenziert formuliert. Damit wird vermieden, dass 
erst nach einer Einzonung das Fehlen einer Nachfrage festgestellt wird. Umgekehrt 
muss die Erschliessung für eine bestimmte Nutzung gewährleistet sein. 

• Handelbare Flächennutzungszertifikate 
Bei diesem marktwirtschaftlichen Instrument werden von der Behörde ausgegebene 
Nutzungszertifikate börsenähnlich gehandelt (erste Versuche in den USA, Modelle 
für den Kanton Aargau). 

• Mehrwertabschöpfung 
Das Gemeinwesen erhält vom planerisch bedingten Mehrwert eines Grundstücks 
einen festgelegten Anteil. 

• Verkehrswertbesteuerung 
Die unüberbauten Grundstücke werden zum Verkehrswert besteuert, um einer Bau-
landhortung entgegenzuwirken. 

• Anreizorientierte Instrumente 
Mit Gestaltungsplänen oder durch Wettbewerbsverfahren können städtebaulich gute 
Lösungen gefunden werden, was von der Gemeinde mit einer höheren Ausnutzung 
belohnt werden kann. 

Die nachfolgende Tabelle 7 gibt die Einschätzung wider, welche im Rahmen des Exposés 
vorgenommen wurde.  
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Tabelle 7 Akzeptanz von Lenkungsmassnahmen34

Hürden 
 
 

Instrumente/ 
Massnahmen 

Politische Akzeptanz Rechtliche 
Voraus-
setzungen 

Finanzielle Folgen Gesellschaft-
liche Akzeptanz 

Realisier-
barkeit 

Dimensionierung der 
BZ nach Art. 15 RPG 
revidieren 

abzuklären 

Regelungen im kant. 
Richtplan möglich 

RPG anpassen keine voraussichtlich 
gegeben 

mittelfristig 

Auszonung von Bau-
land 

gering, Angst vor 
Entschädigungs-
forderungen 

u.U. möglich wenn 
Folgen von Infrastruk-
turkosten bekannt 

gegeben u.U. hohe Entschä-
digungsforderungen 
an Gemeinden 

u.U. langjährige Un-
gewissheit für Ge-
meinden 

 

starker Wider-
stand seitens Ei-
gentümer, Eingriff 
in Eigentums-
garantie 

Entschädigungs-
forderungen 

ev. in Zu-
sammenhang 
mit Kompen-
sation 

Kontingentierung 
von Bauland 

abzuklären, 

momentan eher nicht 

theoretisch mög-
lich, BV und RPG 
anpassen (falls 
Bundeslösung) 

keine abzuklären 

momentan eher 
nicht 

ev. mittel- 
langfristig 

Kompensation von 
Bauland 

vermehrt gegeben 

z.T. in kant. Richtplä-
nen gefordert 

muss in den Kan-
tonen oder beim 
Bund geschaffen 
werden 

gering bei Nichtein-
zonung, wenn Mehr-
wertabschöpfung 
möglich 

abzuklären kurz - mittel-
fristig 

Vertragliche Lösun-
gen 

gegeben gegeben keine bis gering gegeben kurzfristig 
möglich 

Baupflicht bei Neu-
einzonungen oder 
Umzonungen 

abzuklären, z. T. um-
stritten 

muss in den Kan-
tonen oder beim 
Bund geschaffen 
werden 

keine abzuklären mittelfristig 

Nutzungsspezifische 
Eignungsprüfung 

abzuklären, eher ge-
geben 

muss in den Kan-
tonen oder beim 
Bund geschaffen 
werden 

keine eher gegeben mittelfristig 

Handelbare Flächen-
nutzungszertifikate 

momentan nicht ge-
geben 

muss auf Kan-
tons- oder Bun-
desebene ge-
schaffen werden 

keine  momentan nicht 
gegeben 

langfristig 

Mehrwertabschöp-
fung 

mehrheitlich gering auf Bundesebene 
gegeben 

keine, im Gegenteil mehr und mehr 
gegeben 

mittelfristig 

Verkehrswertbesteu-
erung 

abzuklären, kantonal muss kantonal 
geschaffen wer-
den 

keine, im Gegenteil abzuklären mittelfristig 

Anreizorientierte In-
strumente 

gegeben gegeben keine bis gering gegeben kurzfristig 
möglich 

 
Instrumente, die heute von Gemeinden angewendet werden können. 
Instrumente, die mittelfristig durch gesetzliche Anpassungen ermöglicht werden können. 
Instrumente, die momentan wenig akzeptiert sind und noch hohe politische Hürden überwinden müssen. 

Quelle: Haag Heidi (2006): S. 20 

                                                
34 Haag Heidi (2006): S. 20 
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4.2 Instrumentarium und dessen Einsatz im Raum Zofingen 

4.2.1 Hoheitliche und vertragliche Massnahmen 

Die Kontingentierung oder Kompensation von Bauland werden im Raum Zofingen mangels 
rechtlicher Grundlagen nicht angewendet.  

Für Gemeinden mit grossen Baulandreserven sind Einzonungen in der Regel kein Thema, 
da gemäss Art. 15 RPG auch für die nächsten 15 Jahre genügend Reserven vorhanden 
sind. Zofingen, das in den nächsten zwölf Jahren um 1500 Einwohner wachsen möchte, ver-
zichtet auf Neueinzonungen und versucht durch die Nutzung der inneren Reserven und Um-
zonungen den notwendigen Wohnraum zu schaffen. (Das enorme Potenzial im bereits über-
bauten Siedlungsgebiet könnte in Zukunft mindestens zum Teil auch genutzt werden.) 

Vertragliche Lösungen wurden verschiedentlich angewendet. So schlossen sowohl Oftrin-
gen, als auch Rothrist mit Grundeigentümern grosser Areale Verträge ab, aufgrund derer die 
Flächen innert einer gegebenen Frist überbaut werden müssen, ansonsten sie entschädi-
gungslos wieder ausgezont würden („Umschriebenes Bauverbot“). In Rothrist wurden auf-
grund dieses Zeitdruckes vor kurzem Wettbewerbsverfahren gestartet, um städtebaulich gu-
te Lösungen für die Überbauung der zentraler Areale zu finden. In Oftringen läuft die Frist für 
die Überbauung erst in einigen Jahren aus. 

Auszonungen wurden im Raum Zofingen bisher keine vorgenommen. Im Rahmen der letzten 
und vorletzten Revision der Bau- und Nutzungsordnungen zonten sowohl Oftringen als auch 
Rothrist je um die 100 ha Bauland aus – wobei es sich im rechtlichen Sinn um nichtentschä-
digungspflichtige Nichteinzonungen handelte. Die Gemeinde Zofingen zonte gemeindeeige-
nes Bauland aus und teilte dies einer Landschaftsschutzzone zu. Im Rahmen der anstehen-
den Zonenplanerevision werden sowohl Zofingen als auch Strengelbach in Einzelfällen das 
Druckmittel der Auszonung anwenden, um gehortetes Bauland zu verflüssigen. Die Erfolgs-
chancen sind schwer abzuschätzen.  

Entschädigungspflichtige Auszonungen in grösserem Umfang sind nicht zu erwarten und 
höchstens im Rahmen einer Kompensation denkbar. Dabei könnte eine Gemeinde aufgrund 
vertraglicher Vereinbarungen mit den Grundeigentümern zentral gelegenes Bauland einzo-
nen und mit dem planerischen Mehrwert eine periphere Auszonung entschädigen.  

Für eine Kontingentierung des Baulandes fehlen sowohl auf Bundes- als auch auf Kantons-
ebene die rechtlichen Voraussetzungen. 

Eine befristete Einzonung ist in Rothrist für ein grosses, potenzielles Arbeitsgebiet vorge-
nommen worden. Nachdem sich der Investor für eine Nachbargemeinde entschieden hat, 
wurde das Land wieder ausgezont. Dieses Instrument, das in Absprache mit dem Kanton 
eingesetzt wird, bietet eine gewisse Flexibilität, wenn grosse Unternehmen auf einen schnel-
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len Baubeginn drängen und die Gemeinden nicht Gewerbegebiete auf Vorrat einzonen 
möchten35. 

Alle Gemeinden im Raum Zofingen setzen für grössere Bauzonenreserven sowie für Umnut-
zungs- und Erneuerungsgebiete die Sondernutzungs- (Gestaltungs-) planpflicht ein, die in 
der Bau- und Nutzungsordnung vorgegeben wird. Damit kann die Gemeinde Einfluss neh-
men auf die Erschliessung und optimale Nutzung der Areale.  

4.2.2 Marktwirtschaftliche Instrumente 

Für marktwirtschaftliche Instrumente (Handelbare Flächennutzungszertifikate FNZ, Bauzo-
nenbörse) ist die Zeit noch nicht reif. Diese lassen sich auch nicht auf kommunaler oder re-
gionaler Ebene einführen, da die gesetzlichen Grundlagen fehlen.  

4.2.3 Fiskalische Lenkungsmassnahmen  

Der Kanton Aargau hat in seinem Entwurf zur Teilrevision des Baugesetzes36 eine Mehr-
wertabgabe für Neueinzonungen vorgeschlagen. Obwohl nur 30% des Bodenmehrwerts ei-
nes Grundstückes abgegeben werden soll, ist dieser Vorschlag in verschiedenen politischen 
Kreisen sehr umstritten. Im Rahmen von Sondernutzungsplanungen, in denen dem Eigen-
tümer eine höhere Ausnutzung zugestanden wird, kann die Gemeinde dennoch mittels Ver-
trägen einen Mehrwert indirekt abschöpfen. Inwieweit diese Möglichkeit in den Untersu-
chungsgemeinden angewendet wird, ist nicht bekannt. 

Im Kanton Aargau wird unüberbautes Bauland nicht zum Verkehrswert versteuert37. Der ge-
schätzte Verkehrswert wird um etwas weniger als die Hälfte reduziert. Die Gemeinden haben 
auf diese Ansätze keinen Einfluss. Zu überlegen wäre, ob neben dem Verkehrswert, bei-
spielsweise auch die öV-Güte in diese Berechnung miteinbezogen werden sollte. Gut er-
schlossene Grundstücke, an deren Nutzung ein öffentliches Interesse besteht, sollten mar-
kant höher besteuert werden, damit eine Hortung teuer wird und der Druck zur Baulandver-
flüssigung steigt. Bei peripher gelegenen Grundstücken muss unterschieden werden: Wür-
den unattraktive, am Rande von Bauzonen gelegene Grundstücke höher besteuert, würden  
nicht bauwillige Eigentümer unter Umständen einer Auszonung zustimmen. Baulücken im 
Innern peripherer Siedlungen lassen sich nicht auszonen. Durch den Druck der Steuerbelas-
tung könnten diese Grundstücke aber vermehrt zum Kauf angeboten werden, unter Umstän-
den sinkt dadurch der Bodenpreis. Die Besiedlung schlecht erschlossener Gebiete ist jedoch 

                                                 
35 BGE 1A 230/2005 vom 4.4.2006, Verkehrssicherheitszentrum Schafisheim AG: Eine entsprechende 
Zone wurde vom Bundesgericht als rechtmässig erachtet. 
36 Kanton Aargau (2006) e): S. 96 ff. 
37 Gemäss Auskunft von Anita Karbacher, Kantonales Schätzungsamt AG, wird aufgrund der aktuell 
gehandelten Grundstückspreise der Gemeinde der Verkehrswert des entsprechenden Grundstücks 
geschätzt. Davon wird 10% abgezogen und diese Differenz halbiert. So muss beispielsweise ein 8 Are 
grosses, ländlich gelegenes Grundstück, das auf 192'000 Fr. (240.- pro m2) geschätzt wird, als 86'000 
Fr. Vermögen versteuert werden. 
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kein raumplanerisches Ziel. Grundsätzlich ist schwer abzuschätzen, ob die Verkehrswertbe-
steuerung die erwünschen Folgen haben werden.  

4.2.4 Anreizorientierte Instrumente  

Zu den anreizorientierten Instrumenten werden in dieser Arbeit Instrumente gezählt, welche 
von den Behörden zum Erreichen einer raumplanerisch erwünschten Situation eingesetzt 
werden können. Mit einem Anreiz (finanzieller Art, durch eine höhere Ausnutzung etc.) wer-
den Eigentümer, Investoren aber auch Behörden gewonnen, zu einer Verbesserung der 
Siedlungs- und Lebensqualität beizutragen. Anreizorientierte Instrumente werden oft an zent-
ralen Lagen eingesetzt, um den Boden haushälterisch zu nutzen.  

Obwohl der Sondernutzungsplan (oder Gestaltungsplan) ein hoheitliches Instrument ist, kann 
die Behörde auf dem Weg der Verordnung eine siedlungsplanerisch bessere Lösung verlan-
gen und diese mit einer höheren Ausnutzung belohnen. 

Für die Umnutzung oder Erneuerung von Industrie- oder Wohnarealen werden oft Wettbe-
werbsverfahren ausgeschrieben oder mehrere Teams direkt eingeladen. Auch mit diesem 
Instrument strebt eine Behörde städtebaulich, architektonisch und funktionell hochwertige 
Projekte an. Wettbewerbsverfahren werden von verschiedenen Gemeinden im Raum Zofin-
gen eingesetzt, um grössere Areale zu beplanen.  

Der Kanton Aargau hat vor kurzem einen Wohnstandortwettbewerb ausgeschrieben, im 
Rahmen dessen für zentrale und schwierige Wohnstandorte raumplanerisch gute Lösungen 
gesucht werden. Die Stadt Zofingen hat sich mit einem zentral gelegenen Umnutzungsareal 
für diesen Wettbewerb beworben. 

4.2.5 Übersicht über den Einsatz des Instrumentariums 

Grundsätzlich ist anzumerken, dass im Raum Zofingen das in Gemeindekompetenz stehen-
de Instrumentarium unterschiedlich mutig eingesetzt wird (vgl. Tab. 8). Die meisten der Ge-
meinden scheinen Einfluss ins kommunale, raumrelevante Geschehen nehmen zu wollen. 
Es liegt wohl am Fehlen eines regional oder kantonal wirksamen Instrumentariums, dass 
sich die regionale Siedlungsentwicklung trotz verschiedener kommunal guter Absichten un-
genügend steuern lässt – oder letztlich ist der politische Wille für eine klare Steuerung der 
Siedlungsentwicklung nicht vorhanden. 

Im Rahmen der Interviews (vgl. Anhang 1) wurden Fragen nach der Bodenpolitik der Ge-
meinde gestellt. Diesbezüglich nehmen die Gemeinden sehr unterschiedliche Positionen ein. 
So besitzen Aarburg, Oftringen und Strengelbach kaum eigenes Land (ausser den Zonen für 
öffentliche Bauten und Anlagen). Rothrist hingegen betreibt eine aktive Bodenpolitik, um Ein-
fluss in die Nutzung und Entwicklung der Areale nehmen zu können. Zofingen ist nicht inte-
ressiert daran zu viel Bauland zu besitzen, betreibt aber dennoch heute eine viel aktivere 
Bodenpolitik als noch vor einigen Jahren. Durch den Aufkauf von Landstücken an strategisch 
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guten Lagen, kann einerseits die Entwicklung gesteuert werden, andererseits kann Hand ge-
boten werden für notwendige Landabtausche. 

 

Tabelle 8 Anwendung der Instrumente im Raum Zofingen (aus Gemeindesicht) 

Dimensionierung der BZ nach Art. 15 RPG 

- Gesetzesrevision 

- Anwendung von Art. 15 RPG 

 

- nicht in Gemeindekompetenz 

- kann in Verbindung mit Art. 1 + 3 RPG nicht 
angewendet werden (u.U. Zofingen) 

Auszonung/Nichteinzonung von Bauland wird punktuell angewendet 

Kontingentierung von Bauland nicht in Gemeindekompetenz 

Kompensation von Bauland könnte angewendet werden 

Vertragliche Lösungen wird punktuell angewendet 

Baupflicht bei Neueinzonungen oder Umzonungen wird punktuell angewendet 

Nutzungsspezifische Eignungsprüfung könnte angewendet werden 

Handelbare Flächennutzungszertifikate nicht in Gemeindekompetenz 

Mehrwertabschöpfung könnte angewendet werden (auf vertraglicher 
Basis) 

Verkehrswertbesteuerung nicht in Gemeindekompetenz (fehlende 
kantonale Grundlage) 

Anreizorientierte Instrumente wird punktuell angewendet 

Quelle: eigene Darstellung 
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5 Konzeptentwicklung: ZentrumZofingen 

5.1 Positionierung des Raums Zofingen im Aargau 

Im kantonalen Kontext steht der Raum Zofingen in Konkurrenz mit dem Raum Aarau oder 
dem Raum Baden an ähnlich gut erschossenen Lagen. Obwohl der Raum Zofingen weder 
von der unmittelbaren Nähe zu Zürich profitieren kann wie der Raum Baden, noch die Rolle 
der Kantonshauptstadt besitzt wie Aarau, verfügt er über einige Stärken die er verantwor-
tungsvoll ausspielen kann. Der Handlungsspielraum im Raum Baden bezüglich Bauzonenre-
serven beispielsweise ist stark eingeschränkt. Die Gemeinden verfügen kaum noch über 
Bauzonenreserven aber auch nicht über raumplanerisch geeignete Expansionsmöglichkeiten 
an der Peripherie. Zudem dürften die Boden- und Wohnungspreise in der Agglomeration Zü-
rich aber auch in der Kantonshauptstadt höher liegen als im Raum Zofingen. Weder der 
Raum Baden noch der Raum Aarau verfügen über ähnlich ausgedehnte Erholungsräume. 
Die beiden historischen Pole Aarburg und Zofingen verfügen über ein Kulturangebot, das 
sich durchaus mit dem der beiden andern Städte vergleichen lässt.  

Zu betonen ist, dass nicht eine Gemeinde allein alle die erwähnten Stärken besitzt. Nur 
durch ein Zusammenspiel aller kann der Raum Zofingen Gewinn daraus ziehen.  

5.1.1 Stärken und Chancen des Raums Zofingen 

• Historische Städtchen Aarburg und Zofingen mit Entwicklungspotenzial 

• Ausgezeichnete Verkehrslage, insbesondere für den motorisierten Verkehr 

• Ausgezeichnete öV-Erschliessung in Zofingen 

• Zentrale Baulandreserven für Wohnnutzung (können als Chance genutzt werden) 

• Industrie- und Gewerbelandreserven (können als Chance genutzt werden) 

• Verschiedene industrielle Umnutzungsareale an gut erschlossener Lage 

• Viele prosperierende Unternehmen in unterschiedlichen Branchen 

• Infolge topografischer Situation: reizvolle Wohnlagen  

• Grosse, abwechslungsreiche, gut erreichbare Naherholungsgebiete 

• Wertvolle Naturräume entlang der Flüsse und Kanäle 

• Teils attraktive Steuerfüsse 

• Erschwingliches Bauland 

• Engagierte Bau- und Planungsverantwortliche 
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5.1.2 Raumbedeutsame Konflikte 

Aufgrund der Lagebeurteilung, der Auswertung bestehender Konzepte und Programme so-
wie den mit Planungsverantwortlichen geführten Interviews kristallisierten sich verschiedene 
raumbedeutsame Konflikte und Probleme heraus, die nicht an den Gemeindegrenzen Halt 
machen und deshalb auch nicht kommunal gelöst werden können.  

• Grosse, oft peripher gelegene Siedlungsreserven 

• Ausgefranste Bauzonen, z. T. schlechte Abstimmung der Zonen 

• Grosse, zunehmende Verkehrsbelastung 

• Tiefer öV- und Langsamverkehrsanteil 

• Abnehmende Wohn- und Siedlungsqualität 

• Druck von verkehrsintensiven Einrichtungen und Logistikunternehmen 

• Ungenügende Ausrichtung der öV-Systeme auf Zofingen 

• Gefahr eines Siedlungsdrucks auf den Wiggerraum 

• Ungenügende wirtschaftliche/kulturelle Positionierung des Raumes Zofingen 

• Gefahr eines Imageverlustes aufgrund regelmässiger Staumeldungen 

 

5.2 ZentrumZofingen: Ziele und Massnahmen 

Wie die Lagebeurteilung gezeigt hat, ist der Siedlungsdruck – neben der Nachfrage nach 
Wohnraum besteht auch eine Nachfrage nach Flächen für Gewerbe, Einkaufszentren und 
Logistikunternehmen – momentan noch sehr gross. Im Zentrum des Entwicklungskonzeptes 
„ZentrumZofingen“ stehen eine regionale Denk- und Handlungsweise sowie eine regionale 
Abstimmung der Siedlungs- und Verkehrsentwicklung. Die nahe Vergangenheit zeigte un-
missverständlich, wie die Ansiedlung verkehrsintensiver Einrichtungen an der A1 Auswirkun-
gen auf alle umliegenden Gemeinden zeitigt. Der Druck zur Ansiedlung weiterer verkehrsin-
tensiver Unternehmen hält an. Obwohl sich einzelne Gemeinden in naher Vergangenheit er-
folgreich dagegen wehren konnten, ist unsicher, wie lange es geht, bis weitere unabge-
stimmte Standortentscheide die Situation in diesem Raum verschlimmern. Aufgrund der en-
gen verkehrlichen und naturräumlichen Verflechtungen können die fünf Gemeinden deshalb 
ihre raumrelevanten Probleme nicht mehr unabhängig voneinander lösen.  

Viele der vorgeschlagenen Ziele und Massnahmen entsprechen in ihren Stossrichtungen je-
nen, die auch im Raumentwicklungskonzept REK von zofenregio oder im Agglomerations-
programm Netzstadt AarauOltenZofingen vorgeschlagen wurden. Gründe, weshalb das REK 
nicht schon lange realisiert ist, liegen wohl darin, dass die Umsetzung durch eine Gemeinde 
allein nicht möglich ist, einzelne Gemeinden keine Notwendigkeit sehen und ein regionaler 
Konsens noch nicht gefunden werden konnte. 
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Die Hauptziele des Konzepts ZentrumZofingen in den Bereichen Siedlung, Verkehr, Natur-
raum und regionaler Identität sind in der folgenden Abbildung 16 zusammengefasst. 

 

Abbildung 16 Konzept der räumlichen Entwicklung im Raum Zofingen 

Quelle: Eigene Darstellung 

 

ZentrumZofingen 

Genau so wie „St. Moritz“ weltweit für den Kanton Graubünden oder sogar für den gesamten 
alpinen Tourismus steht, ist „Zofingen“ Flaggschiff für den Raum entlang des Wiggertals und 
darüber hinaus – und kann es noch verstärkt werden. Ein starkes Zofingen nützt der ganzen 
Region und verhindert die Entstehung einer gesichtslosen Agglomeration. Die hervorragende 
Erschliessung mit dem öffentlichen Verkehr, die zentrale Lage am Autobahnkreuz A1 und A2 
die historische Altstadt sowie die raumplanerischen Möglichkeiten im Bereich des Bahnhofs 
bieten gute Voraussetzungen für diese Rolle. Zielpublikum des regionalen Standortmarke-
tings sollte auch jene urbane Bevölkerungsgruppe sein, die durch die guten Pendlerverbin-
dungen nach Bern, Luzern, Basel und Zürich ihren Wohnort im Raum Zofingen sucht.  
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Siedlung: Qualität statt Quantität 

Weder bei den Siedlungsflächen noch beim motorisierten Verkehr mangelt es dem Raum 
Zofingen in quantitativer Hinsicht. Ein spezielles Augenmerk sollte die Region – und jede 
einzelne Gemeinde – auf die Qualität von Siedlung und Erschliessung setzen. Jeder zusätz-
liche Betrieb und jede neue Wohnüberbauung wird auf dem heute schon stark belasteten 
Strassennetz Zusatzverkehr produzieren. Die Lebens- und Wohnqualität nimmt dadurch vor 
allem in den inneren Ortsbereichen, dort wo sich der Verkehr sammelt, ab. Das ländliche 
Wohnen an den peripheren Siedlungsrändern lebt somit auf Kosten der Ortsachsen und 
Ortszentren. Regionale Solidarität und regionale Vereinbarungen sind dringend nötig, sei 
dies bezüglich verkehrsintensiver Einrichtungen, der Gestaltung überkommunaler Ver-
kehrsachsen, Siedlungsbegrenzungen oder Neueinzonungen.  

Verkehr reduzieren 

Der Raum Zofingen ist von einem dichten Netz von Bahninfrastruktur durchzogen. Ausser 
Zofingen profitiert jedoch kaum eine Gemeinde davon, sodass die Region unter grosser Ver-
kehrsbelastung leidet. Der überregionale motorisierte Verkehr kann von der Region selber 
nur beschränkt beeinflusst werden – anders der Ziel- und Quellverkehr. Staus und schlechte 
Luft wirken sich im Standortwettbewerb nachteilig aus und das Image einer „Stauregion“ 
lässt sich nicht so schnell wieder abschütteln. Mit Massnahmen zur Reduktion des motori-
sierten Verkehrs darf nicht bis zum Verkehrszusammenbruch gewartet werden. 

Ein wichtiges Ziel der Region sollte demnach sein, Bahninfrastruktur und das -angebot so zu 
optimieren, dass alle Gemeinden von den hervorragenden Verbindungen Zofingens profitie-
ren und damit den motorisierten Individualverkehr reduzieren könnten. Gegenüber dem Bus-
verkehr hat die Bahn den Vorteil, dass sie gerade in den Stosszeiten nicht im Stau stecken 
bleibt. Dennoch sollten die Anschlüsse des Busnetzes auf die Züge jederzeit gewährleistet 
werden können. 

Mit einem verbesserten öV-Angebot an den übrigen – u. U. neu zu erstellenden – Bahnhöfen 
der Region, gewinnt auch der Fuss- und Radverkehr an Bedeutung. Ein regionales, direktes 
und hindernisfreies Wegnetz ist die Voraussetzung. Dazu sind die Wegketten vom Lokal- 
zum Regional- und Fernverkehr zu optimieren. 

Umwelt fokussieren 

Die Einbettung des Raumes Zofingen in das bewaldete mittelländische Hügelgebiet ver-
schafft jeder Gemeinde an den Talflanken ein ausgedehntes Naherholungsgebiet. Die Not-
wendigkeit der Schaffung eines ökologischen Ausgleichsgebietes und eines zusätzlichen 
Naherholungsgebietes entlang der Wigger scheint deshalb auf den ersten Blick nicht zwin-
gend. Dennoch kann gerade dieser, im Talboden gelegene Flussraum nur durch verbindliche 
Vereinbarungen und finanzielle Zusagen aller fünf Gemeinden gesichert werden. 
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Regionales Denken und Handeln 

Die Umbenennung des Regionalplanungsverbandes Wiggertal-Suhrental in „zofingenregio“ 
vor ca. drei Jahren zeigte einen wichtigen Schritt in Richtung Regionaldenken. Jeder der fünf 
Gemeinden ist die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden be-
wusst. Der konkrete – materielle – Gewinn dieser Zusammenarbeit ist jedoch schwer zu be-
ziffern und historische Animositäten sind nicht leicht aus der Welt zu schaffen. Dabei sind die 
fünf Gemeinden des Raums Zofingen baulich und verkehrsmässig aber so verflochten, dass 
räumliche Entscheide einer Gemeinde in der Regel Auswirkungen auf die Nachbargemein-
den zeitigen. Durch eine engere Zusammenarbeit in der Raumplanung – was zweifellos eine 
grössere Herausforderung ist als die Zusammenarbeit in der Feuerwehr oder der Musik-
grundschule – können die regionalen Auswirkungen räumlicher Entscheidungen jedoch bes-
ser antizipiert und gesteuert sowie die nötigen Massnahmen getroffen werden.  

 

Die folgende Tabelle 9 gibt einen Überblick über die wichtigen, raumrelevanten Zielsetzun-
gen im Raum Zofingen sowie über mögliche Massnahmen, wie diese Ziele erreicht werden 
können. Fett gedruckt sind die Schlüsselmassnahmen, die zur Erreichung der Ziele dringend 
oder wichtig sind. Einzelne Erfolg versprechende Massnahmen (z. B. regionaler Sachplan, 
Mehrwertabschöpfung) sind abhängig davon, ob die Teilrevision des kantonalen Bau- und 
Planungsgesetzes politisch Erfolg haben wird. Diese Massnahmen werden nicht vertieft be-
handelt, sondern höchstens als Exkurs besprochen. 

 

Tabelle 9 ZentrumZofingen: Ziele und Massnahmen 

Ziele – wünschbare Entwicklung  Mögliche Massnahmen  
(fett: Schlüsselmassnahmen) 

ZentrumZofingen (ZZ) 

bessere Positionierung Zofingens im 
Bereich Bildung, Kultur/Events, 
Tagung/Kongress etc. 

 

 

• Überregional ausstrahlendes Standortmarketing 
(ZZ1) 

• Lancierung und Institutionalisierung 
regionsübergreifender Events 

• Erstellung von modernen Tagungs- und 
Seminarräumen beim Bahnhof Zofingen 

Attraktives urbanes Wohnen an zentraler 
Lage in Zofingen 

• Bereitstellung der notwendigen Flächen im 
Bereich des Bahnhofs Zofingen (ZZ2) 
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Siedlung – Qualität statt Quantität (S) 

Festsetzung der Siedlungsränder 

 

• Festsetzung des Siedlungsgebiets/der 
Siedlungsränder im kantonalen Richtplan  

• Festsetzung der Siedlungsränder in regionalem 
Sachplan Siedlung 

• Festsetzung der Siedlungsränder in regionaler 
Masterplanung/Vertrag (S1) 

Regionaler Verzicht auf 
publikumsintensive Einrichtungen 

• Verzicht auf VE in regionalem Sachplan Siedlung 

• Verzicht auf VE in regionaler 
Masterplanung/Vertrag (S2) 

• Verzicht in kommunaler Bau- und Nutzungsordnung 

Qualitative Aufwertung der Ortszentren • Erstellung von planerischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Gesamtkonzepten zur Aufwertung von 
Ortszentren38 

Kompensation von Neueinzonungen • Vereinbarungen/Verträge der Gemeinde mit 
Grundeigentümern 

• Entschädigung der Auszonungen durch Einnahmen 
aus Mehrwertabschöpfung 

Minimale öV-Erschliessungsgüte bei 
Neueinzonungen 

• Vorgaben „Erschliessungsgüte“ für 
Neueinzonungen im kantonalen Richtplan (S3) 

Bei Neueinzonungen: Abstimmung aufs 
Fassungsvermögen des übergeordneten 
Verkehrsnetzes 

• Vorgaben „Fassungsvermögen Strassennetz“ im 
kantonalen Richtplan 

Neu- und Umnutzung von Industrie- und 
Wohnbrachen 

• Intensive Bodenpolitik der Gemeinden  

• Aktives Eingreifen der Gemeinde zur Steuerung 
der Siedlungsentwicklung (S4) 

Verflüssigung von gehortetem Bauland • Aktive Einflussnahme der Gemeinde (vgl. Ziffer 4 
Instrumentarium zur Steuerung der 
Siedlungsentwicklung) 

• Besteuerung des Verkehrswertes (vgl. Ziffer 4 
Instrumentarium zur Steuerung der 
Siedlungsentwicklung oder abgestufte Besteuerung 
nach öV-Erschliessung) 

Verdichtete Bauweise an gut 
erschlossenen Lagen 

• Überprüfung und Anpassung der Nutzungen und der 
Nutzungsdichten 

Entflechtung von Arbeits- und Wohnzonen 
im Bereich Oftringen – Zofingen 

• Massnahmen im Rahmen von Zonenplanrevisionen  

• Regional abgestimmte Massnahmen im regionalen 
Sachplan Siedlung 

 

                                                 
38 VLP-ASPAN (2007): S. 3-5 
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Verkehr reduzieren (V) 

Optimierte SBB-Haltestellen in der Nähe 
der Wohnbevölkerung 

• Regionale Konsensbildung (V1) 

• Regionaler und kantonaler Vorstoss bei der SBB 

Ausrichtung des öV nach Zofingen • Verdichtung des öV-Angebots 

• Busbevorzugung, Busspuren in Richtung 
Zofingen (V2) 

• Neue Regionallinie Zofingen-Rothrist-Langenthal über 
Kriegsschlaufe 

Verkehrsberuhigte Durchfahrtsstrassen  • Verkehrliche und städtebauliche Massnahmen 
entlang der Kantonsstrassen, Wettbewerb 
Ortsdurchfahrt Zofingen-Oftringen-Aarburg (V3) 

Erschliessung der Industriegebiete 
Zofingen und Oftringen 

• Regionale Konsensbildung 

• Planung und Umsetzung der 1. und 2. Etappe der 
NK204 

Regionales Fuss- und Radwegnetz für 
Schule, Arbeit und Freizeit 

• Regionale Fuss- und Radwegplanung (V4) 

Koordinierte Planung des Ausbaus A1, 
der NK204 und der Wiggerrenaturierung 

• Koordination der nationalen, kantonalen und 
regionalen Projekte 

Umwelt fokussieren (U) 

Renaturierung und Freihaltung der Wigger • Regionaler Fonds zur Finanzierung der 
Renaturierungs- und Freihaltemassnahmen (U1) 

• Entfernung der Gewerbefläche ehemaliges 
Wiggervillage aus dem kantonalen Richtplan (U2) 

Wirtschaft (W) 

Ansiedlung von arbeitsplatz- und 
wertschöpfungsintensiven Unternehmen 

• Regionale Abstimmung bei der Ansiedlung grosser 
Unternehmungen – insbesondere bei 
verkehrsintensiven Einrichtungen und Logistikern 

Regionales Denken und Handeln (R) 

Regionale Zusammenarbeit in der 
Raumplanung 

 

(vgl. auch Exkurs Regionale 
Zusammenarbeit - Gemeindefusion) 

• Institutionalisierte Gemeindeammännerkonferenz 
zur besseren Konsensbildung (R1) 

• Projektbezogene regionale Zusammenarbeit 
verstärken 

• Verstärkte Anstrengungen des Planungsverbandes 
zofingenregio für Umsetzung von Projekten 

• Echte kantonale Anreize für verstärkte 
Zusammenarbeit 

• Prüfung von Gemeindefusionen (bottom-up) 

Quelle: eigene Darstellung 
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5.3 Umsetzung der Schlüsselmassnahmen  

Im Folgenden werden die Bedeutung der Schlüsselmassnahmen aufgezeigt und Ansätze für 
deren Umsetzung beschrieben. 

5.3.1 ZZ – ZentrumZofingen  

  

 

ZZ1: Überregional ausstrahlendes Standortmarketing 

Die Stadt Zofingen verfügt bereits heute in den Bereichen Arbeitsplätze, Kultur, Bildung und 
Versorgung über vielfältige Angebote und besitzt eine regional wichtige Position. Durch ein 
intensives Standortmarketing, das die hervorragende öV-Anbindung an die grossen Städte 
der Schweiz hervorhebt und ein urbanes, öV-orientiertes Publikum anspricht, kann diese 
Rolle noch verstärkt werden. Wird jedoch ein öV-orientiertes Publikum angesprochen, ist es 
notwendig, dass die Standorte der regionalen Kultur-, Bildungs- und Versorgungsangebote in 
Fussdistanz liegen oder bestens mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen sind.  

Vermehrt sind heute auch modern eingerichtete Tagungs- und Seminarräume in unmittelba-
rer Nähe eines zentralen Bahnhofs gefragt. Diesbezüglich ist zu prüfen, ob das bestehende 
Angebot ausreicht. 

Ein regionales Zentrum sollte in einem engen Radius über eine breite Palette von Versor-
gungsangeboten verfügen. Der Branchenmix reicht dabei von Grossverteilern – welche heu-
te eine herausragende Bedeutung in einem Stadtzentrum besitzen – über Angebote im Ge-
sundheitsbereich, über Bekleidung bis zu den Kuriositäten. Gerade in einem historischen 
Zentrum werden die Grossverteiler von den Ladenbesitzern oft als Konkurrenz angesehen, 
in Realität bringen sie jedoch viel Kundschaft in die Ortszentren. Die Stadt Zofingen, die 
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momentan über verschiedene Umnutzungsflächen im Stadtzentrum verfügt, sollte für einen 
optimalen Branchenmix besorgt sein. 

Im Gesundheitsbereich nimmt Zofingen eine regionale Stellung ein. Durch die demografische 
Alterung wird die Nachfrage nach Leistungen im Bereich Wellness, Rehabilitation und Pflege 
zunehmen. Ein Ausbau des entsprechenden Angebots ist zu prüfen.  

Akteure: Stadt Zofingen, Region 

Priorität: Kurzfristig – mittlelfristig 

ZZ2: Bereitstellung der notwendigen Flächen im Bereich des Bahnhofs 
Zofingen 

Nördlich und südlich des Bahnhofs Zofingen stehen infolge des wirtschaftlichen Struktur-
wandels verschiedene grössere Areale zur Umnutzung zur Verfügung. Im Rahmen der Nut-
zungsplanrevision hat die Stadt bereits einzelne Umzonungen (von Industrie- in Wohn-
/Gewerbezone) sowie Projekte für urbanes Wohnen angedacht. Dieser Ansatz sollte im 
Rahmen der BNO-Revision konsequent weiterverfolgt werden. Blockierte Situationen könnte 
die Stadt dahingehend lösen, dass sie Areale nach Möglichkeit aufkauft, einen Landabtausch 
vornimmt oder als hartnäckige Vermittlerin amtet. Für grössere Flächen, deren Neunutzung 
und Erschliessung noch nicht geklärt ist, können mit Hilfe der Gestaltungsplanpflicht diese 
Fragen geklärt werden. Wichtig scheint, dass zentral gelegene Flächen von öffentlichem In-
teresse im Sinne der Zielvorstellungen genutzt werden können. 

Akteure: Stadt Zofingen 

Priorität: Kurzfristig – mittlelfristig (im Rahmen der Teilrevision der Ortsplanung) 
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5.3.2 S: Siedlung – Qualität statt Quantität 

  

 

S1: Festsetzung der Siedlungsränder/des Siedlungsgebietes in regionaler 
Masterplanung/Vertrag 

Aus regionaler Sicht besitzt der Raum Zofingen ausreichend Siedlungsflächen für die kom-
menden Jahrzehnte. Zum heutigen Zeitpunkt beabsichtigt denn auch nur eine Gemeinde, 
weitere Neueinzonungen – gegen innen – vorzunehmen. Verglichen mit dem raumplaneri-
schem Zeithorizont von 15 bis 20 Jahren dauert eine politische Amtsperiode von vier Jahren 
jedoch sehr kurz, sodass heutige ungeschriebene regionale Übereinkünfte durch kommende 
politische Zusammensetzungen gefährdet sind.  

Die prognostizierten Verkehrszunahmen (vgl. Ziffer 2.10.3) verlangen unmissverständlich 
nach einem Einfrieren des heutigen Siedlungsgebiets. Der kantonale Richtplan setzt das 
Siedlungsgebiet zwar fest, da dieser jedoch jährlich fortgeschrieben und angepasst wird, 
werden auch jährlich Neueinzonungen festgesetzt. Zudem bezeichnet er auch in nicht be-
hördenverbindlicher Form die Siedlungsränder. Obwohl auf kantonaler Ebene Bestrebungen 
in dieser Richtung vorhanden sind, sollte der Raum Zofingen selber aktiv werden und sich 
Schranken setzen. Die Unterzeichnung eines behördenverbindlichen Plans oder Vertrags 
könnte sich für weitere, regional zu lösende Aufgaben vertrauensbildend auswirken. Als 
mögliches Instrument für eine regionale Vereinbarung kommt der regionale Sachplan Sied-
lung (vgl. Exkurs Regionaler Sachplan) oder der Masterplan/Vertrag (vgl. Exkurs Masterplan) 
in Frage. Der Einsatz des regionalen Sachplans (in der Form, wie er vom Kanton angedacht 
wurde) ist abhängig von einer Annahme der Teilrevision des kantonalen Planungs- und Bau-
gesetzes, der Maserplan kann in jedem Fall eingesetzt werden. 

Akteure: Gemeinde-/Stadträte, Kanton 

Priorität: Kurzfristig – mittlelfristig 
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Exkurs: Masterplan 

Vorbild für einen entsprechenden Masterplan ist der Masterplan Höfe39, in dem der Kanton Schwyz sowie die Gemeinden 
Wollerau und Freienbach eine Vereinbarung über die Entwicklung von Infrastruktur und Siedlung abgeschlossen haben. Die 
Vertragsparteien stimmen darin überein, dass „für eine zukünftige, positive und nachhaltige Entwicklung der Höfe über-
kommunale Randbedingungen erarbeitet werden müssen.“ So vereinbaren sie, „im gemeinsamen Bemühen, die anstehen-
de Siedlungs- und Verkehrsentwicklung im Raum Höfe aufeinander abzustimmen.“ Im Bereich Verkehr wird die Etappie-
rung wichtiger Strasseninfrastrukturen festgelegt. Im Bereich Siedlung wird auf weitere verkehrsintensive Einrichtungen 
verzichtet, und die Etappierung der Siedlungsentwicklung in den Gemeinden wird festgelegt. Aufgrund der Vereinbarung 
wird der Inhalt des Masterplans in den kantonalen Richtplan aufgenommen.  

Die Unterzeichnung eines Vertrags ist möglich zwischen einzelnen oder allen Gemeinden des Raums Zofingen. Inhalt kann 
zu Beginn lediglich die Abstimmung dringender gemeindeübergreifender Probleme sein wie die Abstimmung verkehrsinten-
siver Unternehmen und Einrichtungen, die Etappierung der NK 204 und die Aufwertung und Beruhigung der K104. Andere 
Themen wie die Festsetzung der Siedlungsflächen, die Renaturierung und Freihaltung der Wigger können zu einem späte-
ren Zeitpunkt dazukommen oder in einer separaten Übereinkunft geregelt werden.  

Aufgrund der historischen und aktuellen Animositäten zwischen den Gemeinden, ist es nicht einfach, die treibenden Akteu-
re für eine solche Masterplanung zu nennen. Ein grundsätzlicher Konsens, dass viele Entscheidungen regionale Auswir-
kungen haben, ist jedoch spürbar und eine wichtige Voraussetzung für eine Zusammenarbeit. Einen regionalen Auftrag be-
sitzt der Planungsverband zofingenregio, womit dieser diesbezüglich eine Leaderrolle übernehmen sollte. Aber auch die 
Gemeinde Oftringen, die durch ihre zentrale Verkehrslage sowie ihre enormen Bauzonenreserven grossen Handlungsspiel-
raum besitzt, trägt eine regional herausragende Verantwortung.  

 

Exkurs: Regionaler Sachplan 

In seiner Teilrevision des Kantonalen Bau und Planungsgesetzes schlägt der Kanton Aargau die Einführung von regionalen 
Sachplänen40 vor. Ziel davon ist eine Aufwertung der regionalen Zusammenarbeit und der Inhalt die gemeinsame Bewälti-
gung überkommunaler und regionaler Aufgaben. Die regionalen Sachpläne erfassen diejenigen Sachbereiche, die einer 
abgestimmten räumlichen Entwicklung bedürfen. Entworfen werden sie von den Regionalplanungsverbänden unter Einbe-
zug der betroffenen Gemeinden und unter Mitwirkung der Bevölkerung. Der Regierungsrat würde diese Pläne beschliessen, 
womit sie behördenverbindlich werden.  

Der regionale Sachplan soll ein freiwilliges Instrument bleiben, und vertragliche Lösungen werden dadurch nicht verhindert. 
Der regionale Sachplan hat den Vorteil, dass gute Lösungen, welche in einem regionalen öffentlichen Interesse stehen, 
nicht durch eine Gemeinde verhindert werden können. Denn der Regierungsrat kann einen regionalen Sachplan auch be-
schliessen und damit behördenverbindlich erklären, wenn eine einzelne Gemeinde nicht einverstanden ist.  

Vorgesehen ist zudem, dass zusätzliche Aufwendungen der Regionalplanungsverbände durch den regionalen Sachplan 
vom Kanton im Rahmen von Leistungsaufträgen abgegolten werden können. 

 

S2: Verzicht von verkehrsintensiven Einrichtungen in regionaler 
Masterplanung/Vertrag 

Der Druck von Einkaufszentren und Fachmärkten auf den Raum Zofingen ist nach wie vor 
gross, obwohl die Verkehrsprobleme, welche durch die heute bereits angesiedelten Einrich-

                                                 
39 Kanton Schwyz (2004) 
40 Kanton Aargau (2006) e): S. 36 ff. 
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tungen unübersehbar sind. Verschiedene Gemeinden wehren sich mehr oder weniger erfolg-
reich und mit unterschiedlichen Mitteln (Beschränkung von Einkaufszentren in gewissen Zo-
nen, Verzicht auf Fachmärkte in Amtsleitbild) gegen weitere Einrichtungen dieser Art. Nicht 
UVP-pflichtige, kleinere Harddiscounter, welche heute auf der Suche nach Standorten in der 
Schweiz sind, produzieren dennoch viel Zusatzverkehr und können unter Umständen bei ei-
nem zonenkonformen Baugesuch nicht verhindert werden. Dringend notwendig wäre dem-
nach eine regionale Regelung der Problematik. 

Wie im Exkurs „Masterplan“ beschrieben wird, verzichten die beiden Schwyzer Gemeinden 
in ihrem Masterplan auf die Ansiedlung „publikumsintensiver Einrichtungen von überregiona-
ler Bedeutung“ (Einkaufszentren). Eine entsprechende Regelung ist dem Raum Zofingen 
dringend empfohlen. Die aktuellen und prognostizierten Verkehrszahlen lassen keine grösse-
ren Zusatzbelastungen zu.  

Die sich an einem Vertrag beteiligenden Gemeinden sollten gemeinsam eine Vorstellung da-
von entwickeln, wie diese verkehrsintensive Einrichtung zu definieren ist (bezüglich Ver-
kehrsaufkommen, Nutzung) und wie lange ein entsprechender Vertrag gültig sein soll. Unter 
Umständen kommt ein Moratorium eher zu Stande als ein zeitlich unbeschränkter Vertrag.  

Möglich wäre natürlich auch, dass die Gemeinden einzeln in der Bau- und Nutzungsordnung 
einen entsprechenden Paragrafen aufnehmen. Tut dies eine Gemeinde jedoch nicht, besteht 
die Gefahr, dass die Nachbarn den Zusatzverkehr mitbewältigen müssen. 

Die Berechnung der Verkehrspotenziale hat zudem gezeigt, dass die Spannweite der Ver-
kehrszunahme je nach Art der angesiedelten Dienstleistung sehr gross ist. Die Erteilung ei-
ner Baubewilligung für einen Dienstleistungsbetrieb müsste demnach davon abhängig ge-
macht werden, ob das Strassennetz den Zusatzverkehr bewältigen kann. Meines Erachtens 
ist die umgekehrte Argumentation, das Stassensystem müsse den neuen verkehrsintensiven 
Betrieben angepasst werden, nicht statthaft, da die Wohnqualität in den Siedlungen und die 
Gesundheit der Bevölkerung stärker zu gewichten sind. Zudem fehlt es innerhalb der Sied-
lungen wohl auch an Raum für zusätzliche Strassen. 

Akteure: Gemeinde-/Stadträte 

Priorität: Kurzfristig  

S3: Vorgaben für die Erschliessungsgüte bei Neueinzonungen im kantonalen 
Richtplan 

Die Zahlen des Modal-Split über die Benützung des öffentlichen Verkehrs im Raum Zofingen 
zeigen, dass die Attraktivität des öV stark von der Kompaktheit des Siedlungsgebietes ab-
hängt. So liegt der öV-Anteil in Aarburg, das eine recht dichte Siedlungsstruktur aufweist, 
fast doppelt so hoch wie in Oftringen oder Rothrist. Um die öffentlichen Verkehrsmittel bes-
ser auszulasten und rentabler zu gestalten, sollten in Zukunft Neueinzonungen nur noch in 
Lagen mit einer bestimmten öV-Güte möglich sein. Diese Forderung ist für einen Raum um-
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so zwingender, je mehr hausgemachten Ziel- und Quellverkehr er bereits besitzt. Die Rege-
lung, wie sie neu im Kanton Bern besteht, scheint eine prüfenswerte Variante zu sein. 

Der Richtplan des Kantons Bern sieht ab 2006 neue Neueinzonungsregeln41 vor, welche die 
Güteklassen der öV-Erschliessung berücksichtigen42. Dafür wurden die Haltestellenkatego-
rien und die Güteklassen der öV-Erschliessung43 mit der Genehmigung des Richtplans fest-
gesetzt. Neu sollen 80% der Neueinzonungen mit einem ausreichenden öV erreichbar sein. 
Dies bedeutet für die Gemeinden, dass noch 20% der Neueinzonungen bzw. der Minimalbe-
darf von 0.5 ha ausserhalb einer der sechs definierten Güteklassen der öV-Erschliessung 
liegen dürfen. Von dieser Regel darf nur abgewichen werden, wenn eine Einzonung von 
Land innerhalb der Einzugsbereiche des öffentlichen Verkehrs nicht möglich ist (d.h. wenn 
das betreffende Areal in einem Schutzgebiet, einem Gefahrengebiet oder einem belasteten 
Standort liegt, wenn landwirtschaftlich wertvolle Böden betroffen sind, wenn eine Einzonung 
aus topografischen Gründen nicht möglich ist oder das Areal weitgehend überbaut oder be-
waldet ist). Insbesondere die Begründung, dass gut erschlossene Areale nicht verfügbar 
sind, ist nicht ausreichend, um die Ausnahmeregel anzuwenden. Je nach Grösse der einzu-
zonenden Fläche werden unterschiedliche Qualitätsstufen vorausgesetzt. Areale grösser als 
eine Hektare müssen innerhalb des Einzugsbereichs einer höheren öV-Qualitätsstufe liegen. 
Das öV-Angebot in den tieferen Güteklassen des Kantons Bern scheint relativ schlecht zu 
sein. In einem verkehrsmässig bereits stark vorbelasteten Gebiet – wie dies der Raum Zofin-
gen ist – könnten die Anforderungen höher angesetzt werden. 

Für Neueinzonungen bestehen im aktuellen Richtplan des Kantons Aargau keine Kriterien. 
Obwohl Neueinzonungen aufgrund überdimensionierter Bauzonen heute in vielen Gemein-
den kein Thema sind, sollten entsprechende Kriterien aufgenommen werden, da sich die Be-
völkerungsentwicklung regional sehr unterschiedlich gestaltet.  

Momentan beabsichtigt nur Strengelbach im Rahmen der Zonenplanrevision Neueinzonun-
gen vorzunehmen. Aber auch hier müsste dieses Prinzip angewendet werden. 

Sollte sich der Kanton gegen solche Regelungen entschliessen, täte jede Gemeinde im ei-
genen Interesse gut daran, die öV-Güte vor eventuellen Neueinzonungen zu prüfen. 

Akteur: Kanton Aargau, Gemeinden 

Priorität: Kurzfristig – mittelfristig 

S4: Aktives Eingreifen der Gemeinde zur Steuerung der Siedlungsentwicklung 

Die Interviews mit den Planungsverantwortlichen der Gemeinden zeigten, dass diese unter-
schiedlich stark Einfluss nehmen (können) auf die Entwicklung der Siedlungsstruktur. Da der 

                                                 
41 Kanton Bern (2006), b): S. 13 ff. 
42 Kanton Bern (2006), a) 
43 Der Kanton Bern hat dafür eigene Güteklassen geschaffen, vgl. Kanton Bern (2006), a) 
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Kanton Aargau keinen kommunalen Richtplan kennt, ist es für die Gemeinden nicht zwin-
gend, sich umfassend mit der zukünftigen räumlichen Entwicklung zu beschäftigen. Die Kri-
terien der Einzonungen vergangener Jahrzehnte sind heute oft nicht mehr nachvollziehbar, 
und die unbefriedigende Siedlungsstruktur stellt die Planungsverantwortlichen vor grosse 
Probleme.  

Wie die Überprüfung des Instrumentariums zur Steuerung der Siedlungsentwicklung im Kapi-
tel 4 zeigt, besitzen die Gemeinden nur eingeschränkte Korrekturmöglichkeiten. Oft fehlen 
die rechtlichen Grundlagen oder die politische Akzeptanz ist noch nicht gegeben. Dennoch 
zeigten die Gespräche, dass mutige, hartnäckige und verantwortungsvolle Behörden einen 
recht grossen Spielraum haben (Rothrist, Zofingen). 

Bezüglich der Neu- und Umnutzung von Industrie- und Wohnbrachen besitzen die Gemein-
den eine wichtige Rolle. Diese Areale liegen häufig an zentraler Lage, und die Gemeinde 
kann die öffentlichen Interessen nur wahrnehmen, wenn sie aktiv mit den aktuellen Eigentü-
mern oder Investoren verhandelt und ihre Bedingungen stellt.  

Die Nutzungsplanung ist für die Gemeinden ohne behördenverbindlichen kommunalen 
Richtplan vermehrt das Instrument, mit konkreten Bestimmungen erwünschte Entwicklungen 
zu fördern und ungewollte Entwicklungen zu verhindern. Dabei ist jedoch sorgfältig zu über-
legen, welche Folgen beispielsweise generelle Nutzungsänderungen oder -erhöhungen ha-
ben werden und ob unter Umständen diesbezüglich zusätzliche Regelungen nötig sind.  

Mit der Sondernutzungsplanung wird im Raum Zofingen bereits heute intensiv gearbeitet und 
es ist zu prüfen, ob für weitere grosse Entwicklungsgebiete – beispielsweise in Oftringen – 
der Einsatz dieses Instrumentes sinnvoll wäre. 

Zur Umsetzung der Ziele und Grundsätze der Raumplanung44 sowie öffentlicher Interessen 
ist es zudem vertretbar, wenn Gemeindebehörden beim Einsatz des doch recht spärlichen 
Instrumentariums zur Steuerung der Siedlungsentwicklung, bis an die Grenzen des Mögli-
chen gehen und ihren Handlungsspielraum ausschöpfen (beispielsweise durch Androhung 
einer Auszonung).  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Gemeindebehörden 

Priorität: Kurzfristig – mittelfristig 

                                                 
44 vgl. Art. 1 und 3 RPG (Bundesgesetz über die Raumplanung) 
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5.3.3 V: Verkehr reduzieren 

  

 

V1: Optimierte SBB-Haltestellen – Regionale Konsensbildung  

Zur Verbesserung der Attraktivität des öffentlichen Verkehrs trägt eine gute Erreichbarkeit 
der öV-Haltestellen Wesentliches bei. Auffällig im Raum Zofingen ist die grosse Dichte von 
Bahnlinien, wobei einzig der Bahnhof Zofingen als attraktiv eingestuft werden kann (bezüg-
lich Angebot). Wer von auswärts nach Rothrist, Aarburg oder Oftringen reist, steigt in Olten 
oder Zofingen auf den Bus um. Grund dafür ist neben dem wenig dichten Angebot die un-
günstige Lage der Bahnhöfe. Insbesondere der Bahnhof Aarburg-Oftringen liegt nicht am 
günstigsten Ort. In seinem Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr (vgl. Ziffer 3.4) favori-
siert der Kanton eine Aufhebung des Bahnhofs Aarburg-Oftringen zu Gunsten eines Bahn-
hofs Aarburg – nördlich der Klus – und eines Bahnhofs Oftringen – südlich der von Rothrist 
einmündenden Kriegsschlaufe. Damit könnten wesentlich mehr Einwohner bedient werden 
und auf der Linie Rothrist-Zofingen wäre ein zusätzlicher Halt möglich. Wie in Kapitel 3.4 er-
wähnt, sind zur Verwirklichung dieses Projektes verschiedene Vorprojekte nötig.  

Wichtig zum heutigen Zeitpunkt sind jedoch eine regionale Auseinandersetzung mit der 
Problematik sowie eine Konsensbildung. Aarburg plant im Rahmen eines Standortmarktings 
eine Aufwertung des Bahnhofsareals. Werden in diesem Zusammenhang viele Investitionen 
vorgenommen, wird es mittelfristig nicht mehr opportun sein, über eine Aufhebung dieses 
Bahnhofs zu diskutieren. Da die Reduktion des motorisierten Verkehrs jedoch ein regionales 
Interesse ist, sollte sich der ganze Raum Zofingen mit dieser Frage auseinandersetzen. 

Akteure: Gemeinden, Kanton, SBB,  

Priorität: Gemeinden: kurzfristig; Kanton, SBB: mittelfristig – langfristig 
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V2: Busbevorzugung, Busspuren in Richtung Zofingen 

Die aktuellen Verkehrsverhältnisse auf den Kantonsstrassen und an den wichtigen Ver-
kehrsknoten sowie die errechneten Verkehrsprognosen und Verkehrspotenziale verdeutli-
chen, dass in Zukunft im Raum Zofingen vermehrt mit Staus auf den Strassen zu rechnen 
ist. Zudem ist eine Erhöhung des Modal-Splits zu Gunsten des öV nur durch ein zuverlässi-
ges Bussystem erreichbar. Die Umsetzung eines Verkehrsmanagements, wie dies im Ag-
glomerationsprogramm Netzstadt und im REK der Region Zofingen verlangt wird, kann des-
halb nicht mehr hinausgeschoben werden. 

Mit der Schlüsselmassnahme „V3: Verkehrliche und städtebauliche Massnahmen entlang 
der Kantonsstrassen“ wird u. a. die Aufwertung der K104 vorgeschlagen. Im Rahmen dieser 
Studien sind Möglichkeiten für zusätzliche Busspuren an neuralgischen Stellen zu prüfen. 
Zum heutigen Zeitpunkt mögen die Platzverhältnisse zu knapp sein. In Anbetracht des Ver-
kehrspotenzials sollten jedoch auch (aufwändige) bauliche Massnahmen in Betracht gezo-
gen werden.  

Die Erwartungen im Raum Zofingen sind gross, dass durch das Agglomerationsprogramm 
ein Teil der notwendigen Massnahmen durch den Bund finanziert werden könnten. Wenn 
diese Annahme stimmt, umso besser. Damit könnten einige verhärtete Fronten etwas gelöst 
werden. Fliessen die Agglomerationsbeiträge jedoch nicht, geringer als erhofft oder mit zeitli-
cher Verzögerung, kommt die Region nicht darum herum, die Behebung ihrer gemeinsamen 
Verkehrsprobleme selber zu finanzieren. Umso konsequenter sollte die Erzeugung neuen 
Verkehrs gedrosselt werden. 

Akteure: Bund, Kanton, Gemeinden 

Priorität: kurzfristig 

V3: Verkehrliche und städtebauliche Massnahmen entlang der 
Kantonsstrassen, Wettbewerb Ortsdurchfahrt  

Die K104 von Zofingen über Oftringen nach Aarburg ist heute eine unattraktive, abweisende, 
lärmbelastete Strasse. Verschiedene Massnahmen zur Verkehrsverflüssigung (Knotenaus-
bau mit Lichtsignal, Kreiselprojekt)45 sind auf Kantons- und Bundesebene in Planung. Auch 
stark mit Verkehr belastete Strassen haben jedoch neben der Funktion der möglichst effi-
zienten Verkehrsdurchleitung auch eine Funktion als öffentlicher Raum und Siedlungsraum. 
Entlang dieser Strassen leben und arbeiten Menschen, liegen Gewerbe- und Dienstleis-
tungsbetriebe. Damit die Ortsdurchfahrten ihre vielfältigen Funktionen wahrnehmen können, 
ist es wichtig, zusammen mit den verkehrlichen Massnahmen die wirtschaftlichen, sied-
lungsplanerischen und sozialen Ziele zu definieren46. Die Aufwertung der Ortsdurchfahrten 
darf jedoch nicht an der Gemeindegrenze Halt machen. Wenn im Rahmen des Agglomerati-
onsprogramms Gelder für dieses Projekt gesprochen werden sollten, muss diese Gelegen-

                                                 
45 Regierungsrat Kanton Aargau (2006), b) 
46 Badenregio et al. (2006) 
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heit genutzt und ein Ideenwettbewerb im Sinne der Koexistenz im Strassenraum lanciert 
werden. Entsprechende Ideenstudien wurden in Auftrag des Kantons und verschiedener 
Gemeinden an ähnlich belasteten Ortsdurchfahrten im Jahr 2006 durchgeführt47. 

Akteure: Gemeinden, Kanton 

Priorität: kurzfristig – mittelfristig 

V4: Regionale Fuss- und Radwegplanung  

Zurzeit existiert keine regionale Fuss- und Radwegplanung im Raum Zofingen. Einzelne 
Gemeinden besitzen Fuss- und/oder Radwegkonzepte, die stark auf die Schulen und ev. auf 
die Sportstätten ausgerichtet sind. Die Pendlerverflechtungen zeigen, dass auch ein wesent-
licher Teil der Erwerbstätigen in der Wohn- oder einer Nachbargemeinde arbeiten. Aufgrund 
der meist flachen topografischen Verhältnisse, ist davon auszugehen, dass bei attraktiven 
Verkehrsverbindungen mehr Erwerbstätige auf das Fahrrad umsteigen. Die errechneten Be-
völkerungs- und Verkehrspotenziale im Raum Zofingen weisen unmissverständlich darauf 
hin, dass der Anteil an motorisiertem Verkehr abnehmen sollte.  

Dazu sind die bestehenden und noch zu ergänzenden Routen des kantonalen Radwegnet-
zes mit den bestehenden kommunalen Netzen zu kombinieren und mit den fehlenden regio-
nalen Arbeitswegen zu ergänzen. Hindernisse und Umwege sollten beseitigt, Sicherheitsas-
pekte berücksichtigt und Oberflächen asphaltiert werden. 

Akteure: Gemeinden 

Priorität: kurzfristig – mittelfristig 

                                                 
47 Die Studien wurden in Fislisbach, Hunzenschwil, Niederlenz, Niederrohrdorf, Seon und Tugi durch-
geführt. 
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5.3.4 U: Umwelt konzentrieren 

  

 

U1: Regionaler Fonds zur Finanzierung der Renaturierungs- und 
Freihaltemassnahmen entlang der Wigger 

Sowohl im REK der Region Zofingen als auch im Agglomerationsprogramm Netzstadt wer-
den die ökologische Vernetzung im Bereich zwischen der Wigger und deren Kanäle sowie 
die Aufwertung der Wigger betont. Verschiedene Massnahmen sind diesbezüglich auf kom-
munaler Stufe von den einzelnen Gemeinden bereits getroffen worden.  

Über die Bedeutung des Wiggerraums als Naherholungsgebiet – insbesondere für den Teil 
der Bevölkerung der nicht an den privilegierten Hanglagen der Gemeinden wohnt – besteht 
noch kein regionaler Konsens. Vom „Agglomerationspark Wigger“ sind Zofingen und Stren-
gelbach nur am Rande betroffen, bedeutender ist dieser für die drei weiteren Gemeinden. 
Genau entlang dieses Flusslaufs plant der Bund in naher Zukunft den Ausbau der A1 auf 6 
Spuren und in diesem Zusammenhang eine Renaturierung der Wigger. Gleichzeitig laufen 
im gleichen Raum Zweckmässigkeitsprüfungen für die 3. Etappe der NK 204 (neue Wigger-
talstrasse) mit einem neuen Aareübergang. Es ist ratsam, alle Infrastruktur- und Umweltpro-
jekte gemeinsam zu koordinieren. Damit der Raum Zofingen seine regionalen Interessen 
einbringen kann, ist auch diesbezüglich ein regionaler Konsens nötig. Interessen der Umwelt 
und der erholungssuchenden Bevölkerung haben im Gegensatz zu den wirtschaftlichen Inte-
ressen einzelner Grundeigentümer eine schwache Lobby und sollten von den Gemeindebe-
hörden vertreten werden.  

Die Gelder, welche der Bund für die Renaturierung der Wigger im Rahmen des Ausbaus der 
A1 aufwenden will, können durch die Gemeinden ergänzt und in regionalem Interesse opti-
mal eingesetzt werden. Dabei sind aber frühzeitig Synergien zu prüfen. 
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Akteure: Gemeinden, Kanton, Bund 

Priorität: kurzfristig (mindestens die Konsensfindung) 

U2: Entfernung der Gewerbefläche ehemaliges Wiggervillage aus dem 
kantonalen Richtplan  

Im September 2000 setzte der Grossrat nach heftiger Debatte ein zehn Hektare grosses In-
dustrie- und Gewerbegebiet in Aarburg fest, um den Bau des Fachmarktes „Wigger-Village“ 
zu ermöglichen. Dafür ist auch der Siedlungstrenngürtel in Richtung Rothrist verschoben 
worden. Die dritte Etappe der neuen Wiggertalstrasse hätte dieses Areal erschliessen sollen.  

Heute ist dieses Projekt nicht mehr aktuell. Die Gemeinde bezeichnet die betreffende Fläche 
als landwirtschaftlich und ökologisch wertvoll. Zudem wäre die Erstellung eines Fachmarktes 
in entsprechender Grösse mit den bestehenden Verkehrsverhältnissen nicht zu verantwor-
ten. Da im gleichen Gebiet heute über einen „Agglomerationspark“ diskutiert wird, ist drin-
gend zu überlegen, ob der Richtplaneintrag des Industrie- und Gewerbegebietes nicht rück-
gängig gemacht werden sollte. Alleine ein Richtplaneintrag verpflichtet die Gemeinde nicht 
zu Entschädigungszahlungen, da die Fläche bisher nicht eingezont wurde. Sollte, wie oben 
vorgeschlagen, ein regionaler Fonds für die Verwirklichung eines „Wiggerparkes“ geäufnet 
werden, könnte damit dieses Landwirtschaftsland erworben, mindestens teilweise ökologisch 
aufgewertet und den Erholungssuchenden zur Verfügung gestellt werden.  

Akteure: Kanton, Gemeinde 

Priorität: kurzfristig 
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5.3.5 R: Regionales Denken und Handeln – Zusammenarbeit in der 
Raumplanung 

  

 

R1: Institutionalisierte Gemeindeammännerkonferenz zur besseren 
Konsensbildung 

Der Raum Zofingen hat schwierige raumrelevante Aufgaben im Bereich Verkehr und Sied-
lung zu lösen. Mitakteure beim Lösen dieser Aufgaben sind Bund und Kanton, die sich je-
doch nur „von Amtes wegen“ für den Raum Zofingen einsetzen. Ein virulentes Interesse an 
der Lösung der regionalen Probleme haben effektiv nur die betroffenen Gemeinden. Wie 
vorgängig aufgezeigt wurde, ist für die Erreichung verschiedener Ziele als erster Schritt ein 
regionaler Konsens notwendig. Aus diesem Grund wird eine institutionalisierte Gemeinde-
ammännerkonferenz vorgeschlagen, die sich regelmässig trifft, um aus einer Gesamtschau 
heraus die einzelnen Aufgaben anzugehen. Für gewisse Fragen kann diese Konferenz 
durchaus um Mitglieder aus einem grösseren Raum ergänzt werden, umso mehr als die 
funktionalen Beziehungen zu den südlich gelegenen Gemeinden im Kanton Luzern zuneh-
men. Für die Lösung der in dieser Arbeit thematisierten Aufgaben ist jedoch dringend zu 
empfehlen, dass zu Beginn nur die wirklich räumlich und funktional verflochtenen Gemein-
den des Raums Zofingen an einen Tisch sitzen. Gemeinden, welche nicht unmittelbar von 
der Siedlungs- und Verkehrsentwicklung im Raum Zofingen betroffen sind, könnten weniger 
Verständnis zeigen für die Dringlichkeit, mit der die einzelnen Aufgaben angegangen werden 
sollten. 

Im nachfolgenden Aktionsplan (vgl. Tab. 10) ist ein mögliches Vorgehen aufgezeigt. 
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Tabelle 10 Aktionsplan Raum Zofingen 

Aktivität Verantwortung Zeitraum Bemerkung 

Kontaktaufnahme 
der beiden 
Leaderpersonen 

Präsident 
zofingenregio 

 

bis Ende 
2007 

 

Iniziierender Akteur ist der Stadtammann von 
Zofingen, der gleichzeitig Präsident von 
zofingenregio ist. In dieser Rolle handelt er „von 
Amtes wegen“. 

Von Vorteil wäre es, wenn vor der ersten Konferenz 
ein „Partner“ gefunden werden könnte. 
Vorgeschlagen wird der Gemeindeammann von 
Oftringen, da diese Gemeinde aus 
raumplanerischer Sicht eine zentrale Rolle spielt 
und durch ihren Handlungsspielraum die Situation 
in den Nachbargemeinden stark beeinflussen kann. 

1. Konferenz 
Raum Zofingen 

Präsident 
zofingenregio 

1. Quartal 
2008 

1. Ziel ist die Konsensfindung über die 
Notwendigkeit dieser Konferenz. 

2. Ziel ist die Festlegung der Aufgaben, die in 
diesem Rahmen gelöst werden müssen (diese 
Konferenz ersetzt nicht den Regionalverband, der 
eine breite Aufgabenpalette besitzt). Inhalt dieser 
Konferenz sind insbesondere raumrelevante, 
dringende und schwierige Aufgaben (vgl. REK, 
Konzept ZentrumZofingen) 

2. Konferenz 
Raum Zofingen 

Präsident 
zofingenregio 

alle beteiligten 
Gemeindeammänner 

2. Quartal 
2008 

Auslegeordnung dessen, was jede Gemeinde zur 
Lösung der anstehenden Aufgaben beiträgt und 
inwiefern sie davon profitiert. In diese 
Auslegeordnung werden alle raumrelevanten 
Themen einbezogen (vgl. Abb. 18 – Geben und 
Nehmen im Raum Zofingen) 

Ziel ist aufzudecken, wer in welchen Bereichen 
profitiert, wer „zahlt“, und wie diese 
Missverhältnisse bei der Lösung der Aufgaben 
ausgeglichen werden könnten. Wichtig ist, dass der 
Wert von ideellen und materiellen Profiten und 
Leistungen diskutiert und aufgewogen wird. 

3. Konferenz 
Raum Zofingen 

Präsident 
zofingenregio 

alle beteiligten 
Gemeindeammänner 

3. Quartal 
2008 

Konsensbildung in verschiedenen 
Aufgabenbereichen: NK 204, 1. Bis 3. Etappe; 
Verlegung SBB-Bahnhöfe, Massnahmen 
Kantonsstrasse Zofingen-Aarburg, Umgang mit 
verkehrsintensiven Einrichtungen und 
Zusatzverkehr, Regionales Radnetz, 
Agglomerationspark Wigger etc. 

Unter Umständen müssen einzelne Themen zeitlich 
vorgezogen werden, das sollte in der Gesamtsicht 
jedoch berücksichtigt werden. 
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4. Konferenz 
Raum Zofingen 

Präsident 
zofingenregio 

alle beteiligten 
Gemeindeammänner 

Regionalplanungs-
verband 

4. Quartal 
2008 

Bildung von Arbeitsgruppen von Vertretern der 
betroffenen Gemeinden zur Umsetzung von jenen 
Massnahmen, zu denen ein Konsens gefunden 
werden konnte.  

Gemeinsames Auftreten gegenüber Bund und 
Kanton in Bezug auf Aufgaben zu denen ein 
Konsens gefunden wurde. 

Ist es nicht möglich, für einzelne – auch wichtige – 
Problembereiche einen Konsens zu finden, sollte 
dies zu diesem Zeitpunkt die Konferenz als 
Institution nicht mehr gefährden. Dasselbe gilt bei 
einem (vorübergehenden) Ausscheren einzelner. 

5. Konferenz und 
nachfolgende 

Präsident 
zofingenregio 

alle beteiligten 
Gemeindeammänner 

 

ab 2009 Weitere vierteljährliche Konferenzen. 

Begleiten der laufenden und Aufnehmen neuer 
Aufgaben. 

Wichtig ist, dass die Konferenz „Chefsache“ bleibt, 
auch wenn vermehrt Aufgaben an zofingenregio 
oder die Gemeindeverwaltungen abgegeben 
werden. 

Quelle: eigene Darstellung 

 

Die Abbildung 17 enthält den Vorschlag einer Auflistung der Bereiche in denen die einzelnen 
Gemeinden von einer Zusammenarbeit profitieren und jener, in denen sie eine besondere 
Leistung erbringen (können). Eine entsprechende Zusammenstellung muss von den Ge-
meinden in gemeinsamer Arbeit erstellt werden.  
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Abbildung 17 Geben und Nehmen im Raum Zofingen 

Quelle: eigene Darstellung 
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Exkurs: Regionale Zusammenarbeit – Gemeindefusion 

In dieser Arbeit wird eine regionale Denk- und Handlungsweise und demnach eine intensivierte regionale Zusammenarbeit 
postuliert. Erkundigungen beim kantonalen Projektleiter für Gemeindereformen, Daniel Kolb, ergaben, dass der Kanton 
nicht mehr primär auf eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden setzt. Zusammenarbeit in Form von Ge-
meindeverbänden oder Vereinen sind grundsätzlich undemokratisch. Verbände sind zudem relativ unflexibel. Sowohl Ver-
bände, als auch Vereine binden einen grossen Anteil des Gemeindebudgets, sodass der Spielraum des Souveräns immer 
kleiner wird. Heute sind 80 - 90 % der Ausgaben vieler Gemeinden gebunden. Dieser eingeschränkte Handlungsspielraum 
trägt mit dazu bei, dass die Übernahme eines Gemeindeamtes immer weniger attraktiv wird. Vertragliche Lösungen zwi-
schen Gemeinden sind oft schwierig und scheitern häufig daran, dass eine der Gemeinden letztendlich doch nicht unter-
zeichnet. Auch sind vertragliche Lösungen vielfach mit rechtlich offenen Fragen behaftet48. 

Auch eine intensive Gemeindezusammenarbeit kann das Hauptproblem, die anachronistischen Gemeindegrenzen, nicht lö-
sen. Die funktionalen Räume sind nicht identisch mit den hoheitlichen. Ein Ansatz, der vom Kanton – auch finanziell –
vorangetrieben werden soll, ist die Gemeindefusion. Umfragen ergaben49, dass sich heute bereits etwa zwei Drittel der 
Aargauer Bevölkerung dezidiert oder moderat für Gemeindereformen ausspricht. Erfahrungen im Rahmen der geführten In-
terviews liessen erahnen, dass die Gemeindeverwaltungen mehrheitlich noch nicht zu den Befürwortern von Gemeindefusi-
onen zählen. 

Dennoch ist die vorgängige Zusammenarbeit von Gemeinden eine Grundvoraussetzung für einen späteren Zusammen-
schluss. Anlässlich der geführten Gespräche mit den Gemeindevertretern sind Zusammenschlüsse von Aarburg und Oftrin-
gen sowie Strengelbach und Brittnau (südlich von Strengelbach gelegen), erwähnt worden. Langfristig, und der effektivste 
Beitrag zur Lösung vieler anstehender Probleme, ist zweifellos ein Zusammenschluss des ganzen Raums Zofingen. 

 
 

                                                 
48 Kanton Aargau (2006) e): S. 36 
49 gfs.bern (2006): S. 30 f. 
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6 Schlussfolgerungen 

6.1 Notwendigkeit überkommunalen Denkens und Handelns 

In Anbetracht der Tatsache, dass im Raum Zofingen 2005 über 15 Prozent der Bauzonen 
(knapp 120 ha) nicht überbaut waren, wurde bei der vorliegenden Arbeit von der Frage aus-
gegangen, mit welchen Massnahmen sich die Siedlungsentwicklung steuern lasse. Dabei 
stand die Anwendung von raumplanerischen, marktwirtschaftlichen oder fiskalischen Instru-
menten im Vordergrund. Aufgrund des Studiums zahlreicher Dokumente und Statistiken, ei-
gener Berechnungen sowie verschiedener Gespräche stellte sich heraus, dass der Haupt-
grund der unbefriedigenden Siedlungsentwicklung nicht primär in einem ungenügenden In-
strumentarium sondern vielmehr in der mangelhaften Zusammenarbeit und fehlenden regio-
nalen Abstimmung der raumrelevanten Massnahmen liegt. 

Der Fokus des Entwicklungskonzepts ZentrumZofingen zielt denn auch auf eine Intensivie-
rung der überkommunalen Zusammenarbeit. Dabei stehen nicht weitere Verbände oder Ver-
eine zur Diskussion sondern primär ist eine Konsensbildung in verschiedenen wichtigen Fra-
gen notwendig. Die räumlichen und verkehrlichen Verflechtungen der fünf Gemeinden sind 
so eng, dass viele raumrelevante Entscheidungen die Nachbargemeinden nicht nur am Ran-
de betreffen. Leider sind aufgrund von (Fehl-)Entscheidungen in der Vergangenheit ver-
schiedentlich Animositäten spürbar. Der Druck zur gemeinsamen Lösungsfindung lässt je-
doch hoffen, dass diese überwunden werden können.  

Zu Beginn der Arbeit ist die Idee aufgekommen, den Bereich Verkehr, aufgrund der höchst 
komplexen Problematik, beiseite zu lassen. Eine Unmöglichkeit, wie sich schon bald heraus-
stellte, da gerade in diesem Raum die Entwicklung von Siedlung und Verkehr stark verfloch-
ten ist. Jede Massnahme im einen Bereich zeitigt Auswirkungen auf den andern. Somit darf 
auch das Instrumentarium des Siedlungsflächenmanagements nicht angewendet werden, 
ohne die Auswirkungen auf den Verkehr zu berücksichtigen.  

6.2 Thesen lassen sich mehrheitlich bestätigen 

Der vorliegenden Arbeit wurden vier Thesen zugrunde gelegt, die sich – wie die nachfolgen-
den Ausführungen zeigen – mehrheitlich bestätigen lassen. 

 

These 1: Die Siedlungsentwicklung kann durch den Einsatz von anreizorientier-
ten Instrumenten – (kommunale) Richt- und Sondernutzungspläne, Wettbe-
werbsverfahren etc. – sowie von vertraglichen Lösungen zwischen den Gemein-
den und den Grundeigentümern effektiv gesteuert werden. 
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Sondernutzungspläne und Wettbewerbsverfahren (kommunale Richtpläne gibt es im Aargau 
keine) werden in allen Gemeinden in zentrumsnahen, grösseren Frei- oder Umnutzungsflä-
chen eingesetzt. Damit kann Einfluss genommen werden auf die Erschliessung sowie die Art 
und Dichte der Nutzung. Kommunale Interessen fliessen somit bei diesen Flächen mit ein. 
Auf die Nutzung vieler kleinerer Flächen, die nach der Regelbauweise der Bau- und Nut-
zungsordnung überbaut werden können, kann rechtlich kein Einfluss genommen werden, so-
fern diese zonenkonform sind.  

Vertragliche Lösungen können bei Sondernutzungsplanungen dazu dienen, einen Teil des 
Mehrwerts in Form von Leistungen durch den Bauherrn abzuschöpfen. Inwiefern diese Mög-
lichkeit im Raum Zofingen angewendet wird, ist nicht bekannt. Demgegenüber wurden mit 
verschiedenen Eigentümern Verträge abgeschlossen, ihre grossflächigen Grundstücke innert 
ca. zehn Jahren zu überbauen andernfalls würden sie wieder entschädigungslos ausgezont. 

  

These 2: Nur durch eine regionale, gemeinsame Planung mit verbindlichen, regi-
onalen Zusammenarbeitsformen lassen sich Lösungsansätze für eine Verbesse-
rung der Situation finden.  

Diese These hat sich zur Haupterkenntnis dieser Arbeit herauskristallisiert. Weder im Ver-
kehrs- noch im Siedlungs- oder Umweltbereich können „Einzellösungen“ befriedigen und 
nachhaltig Wirkung zeigen.  

Die „Verbindlichkeit“ muss in diesem Zusammenhang jedoch konkretisiert werden. Wie im 
Exkurs „Regionale Zusammenarbeit – Gemeindefusion“ ausgeführt wurde, ist die Zusam-
menarbeit in Form von Verbänden und Vereinen ausgeschöpft und Verträge sind – obwohl in 
dieser Arbeit für gewisse Ziele vorgeschlagen – schwierig zu einem Abschluss zu bringen. 
Dennoch muss die Verbindlichkeit gewährleistet sein, sobald sich die Gemeinden in einem 
gemeinsamen Prozess der Konsensbildung auf gemeinsame Massnahmen geeinigt haben. 
Ansonsten wird die Planung zur Farce. 

 

These 3: Eine Gemeinde braucht eine Vorstellung der gewünschten räumlichen 
Entwicklung, um aktiv Einfluss nehmen zu können.  

Konkrete räumliche Entwicklungsvorstellungen oder -ziele in Form von kommunalen Richt-
plänen oder Entwicklungskonzepten besitzen die Gemeinden nicht. Die bestehenden „Vor-
stellungen des Gemeinderats“, Legislaturziele oder Amtsleitbilder sind kurzfristiger Art und 
entsprechen nicht dem raumplanerischen Planungshorizont von 15 bis 20 Jahren. Auch sind 
diese letztlich nicht verbindlich. Ohne behördenverbindliches Entwicklungskonzept liegt die 
räumliche Entwicklung stark bei Einzelpersonen, die ihre Aufgabe mehr oder weniger ver-
antwortungsvoll und nachhaltig wahrnehmen können.  
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Das REK, das die Gemeinden des Raums Zofingen erarbeitet haben, ist eine hervorragende 
Ausgangslage für eine gemeinsame Zusammenarbeit. Die Schwierigkeit liegt darin, dass 
dieses Instrument kaum Verbindlichkeit hat deshalb bisher nicht zur konkreten Anwendung 
gekommen ist.  

Die fehlenden Entwicklungsvorstellungen und behördenverbindlichen Instrumente ermöglich-
te es in der Vergangenheit Grundbesitzern und Investoren in einzelnen Gemeinden, ihre Pro-
jekte trotz raumplanerischer Vorbehalte zu verwirklichen. Die nachteiligen Auswirkungen 
trägt der ganze Raum. Die These 3 kann nur zum Teil bestätigt werden, da es nicht genügt, 
dass die Gemeinde eine „Vorstellung“ ihrer räumlichen Entwicklung hat, diese muss in einem 
verbindlichen Instrument festgehalten werden, damit sie durchgesetzt werden kann. 

  

These 4: Eine Gemeinde mit Landeigentum an strategisch guten Lagen, hat 
grösseren Handlungs- und Verhandlungsspielraum. 

Diese These hat sich in frappanter Art bestätigt. Die Gemeinden betreiben eine unterschied-
liche Bodenpolitik, womit ihre Einflussnahme auf die zukünftige Entwicklung sehr verschie-
den ist. Rothrist als Miteigentümerin vieler grosser Reserveflächen kann massgeblich mitent-
scheiden, in welcher Form sich diese entwickeln sollen. Zofingen gibt an, heute eine wesent-
lich intensivere Bodenpolitik zu betreiben als vor einigen Jahren, um ihren Einfluss geltend 
zu machen. Finanzschwächere Gemeinden besitzen diese Möglichkeiten nicht und sind 
mehr abhängig von ihrem Verhandlungsgeschick und dem Verständnis der Grundeigentümer 
und Investoren.  

 

6.3 Handlungsempfehlungen 

6.3.1 Handlungsempfehlungen für den Kanton Aargau 

Wie in dieser Arbeit aufgezeigt werden konnte, besteht auf kantonaler Ebene kein griffiges 
Instrumentarium zur Beschränkung oder Steuerung der Siedlungsentwicklung. Der Richtplan 
setzt das Siedlungsgebiet nicht fest – wie dies beispielsweise der Richtplan des Kantons Zü-
rich tut – (im Aargau werden Neueinzonungen jährlich angepasst), er kennt keine Siedlungs-
begrenzungen – wie der Richtplan des Kantons Zug – und bei Neueinzonungen verlangt er 
keine Erfüllung von öV-Gütekriterien – wie dies der Kanton Bern in Zukunft tun möchte. Mit 
den Gemeinden wurden auch keine Entwicklungsmöglichkeiten festgelegt, wie es der Kanton 
Zug getan hat.  

In Bezug auf verkehrsintensive Einrichtungen wird zwar ein Richtplaneintrag verlangt, von 
einer Positivplanung aufgrund übergeordneter Kriterien wird jedoch abgesehen. So müssen 
die Verkehrsprobleme regelmässig nach der Erstellung der Einrichtungen gelöst werden, 
weil im Vorfeld keine griffigen Instrumente vorhanden sind.  
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Alles in allem erfüllt der Richtplan des Kantons Aargau seine Koordinations- und Steue-
rungsaufgaben im Bereich Siedlung nicht und es sind dringend Überlegungen dahingehend 
anzustellen, wie der Richtplan nach dem Vorbild anderer Kantone mehr als Steuerungsin-
strument eingesetzt werden kann. 

Um auch raumplanerische Aufgaben effizienter lösen zu können, möchte der Kanton Aargau 
die Fusion von Gemeinden fördern und diese mit namhaften Beiträgen unterstützen. Wie im 
Raum Zofingen festgestellt werden konnte, liegen jedoch Gemeindefusionen noch in weiter 
Ferne. Um die anstehenden überkommunalen, raumrelevanten Aufgaben zu lösen, wird dem 
Kanton empfohlen, für ausgewählte Raumprojekte als Anreiz Beiträge in Aussicht zu stellen 
(Für den regionalen Sachplan sind solche Beiträge vorgesehen. Ob die Teilrevision des 
BauG jedoch angenommen wird, ist unsicher). 

6.3.2 Handlungsempfehlungen für die Gemeindebehörden 

Aufgrund der grossen Bauzonenreserven und des bereits heute stark belasteten Strassen-
systems, droht die Wohn- und Lebensqualität im Raum Zofingen noch mehr abzunehmen, 
wenn nicht gemeinsam Schritte zur koordinierten Entwicklung eingeleitet werden. Bevor ein-
zelne Projekte jedoch angegangen werden können, müssen sich die Gemeindebehörden auf 
die wichtigsten raumrelevanten Aufgaben einigen. Erst wenn ein gemeinsames Problembe-
wusstsein vorhanden ist, kann ein Konsens in Bezug auf die Lösungsschritte gefunden wer-
den. Mit welchen Instrumenten schliesslich gearbeitet wird, ist zweitrangig. 

Wie im Aktionsplan in Kapitel 5.3.5 beschrieben wurde, wird den Gemeinden empfohlen, so 
schnell als möglich eine erste Gemeindeammännerkonferenz einzuberufen.  

 

6.4 Erkenntnis für Schweizer Agglomerationen 

Die funktionale Verflechtung und räumliche Nähe der einzelnen Gemeinden werden in den 
verschiedenen Agglomerationen der Schweiz in Zukunft noch zunehmen. Demzufolge sind 
die Auswirkungen kommunaler räumlicher Entscheidungen vermehrt von den Nachbarn zu 
tragen.  

Vorteilhaft wäre, wenn die regionale Zusammenarbeit auf Bundesebene institutionalisiert 
würde. Bestrebungen sind im Gang, das Agglomerationsprogramm im Raumplanungsgesetz 
zu verankern. Da Wettbewerb zwischen den Regionen nicht unbedingt schlecht ist, wird die 
Form der Trägerschaft offen gelassen, sodass jede Region – ev. nach dem Vorbild anderer – 
ihre optimale Zusammenarbeitsform finden kann. 

Heute sind Gemeinden in ihren räumlichen Entscheidungen weitgehend autonom, Garten-
zaundenken und –handeln haben keine Konsequenzen – beispielsweise finanzieller Art. Zu-
dem sind die Instrumente der Kantone zur Steuerung der Entwicklungen zum einen wenig 
griffig und zum andern werden sie nicht ausgeschöpft. Solange die überkommunale Zusam-
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menarbeit in der Raumplanung „freiwillig“ ist und die kantonalen Instrumente unverbindlich 
sind, wird eine haushälterische Bodennutzung noch auf sich warten lassen. 
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Anhänge 

A 1 Gemeindespezifische Vorstellungen und Projekte 

Im Mai und Juni 2007 sind mit den Bauverwaltern der Gemeinden Gespräche zur 
räumlichen Entwicklung allgemein, den raumplanerischen Problemen und Vorhaben 
sowie der regionalen Zusammenarbeit geführt worden. Die Fragen sind nicht systema-
tisch besprochen worden, so kann es sein, dass auf einige Fragen keine oder nur 
knappe Antworten vorhanden sind. 

Wo liegen die Qualitäten der Gemeinde? 

Aarburg Zentrale Lage, historisches Städtchen, Wohn- und Freizeitqualität (Naherho-
lungsgebiete/Wälder gut erreichbar) 

Oftringen Erreichbarkeit für MIV, viele Baulandreserven, Bodenverfügbarkeit rel. gut 

Rothrist 15 dezentrale Schulhäuser, Kindergarten bis Bezirksschule, Naherho-
lung/Waldgebiete, Vernetzungsstrukturen entlang der Aare, rel. tiefer Steuer-
fuss, viele W2-Zonen und damit geringe Sozialkosten, Industriegeleise 

Strengelbach Ruhige ländliche Wohngemeinden, nahe der Autobahnauffahrten und nahe 
von Zofingen, Erholungsgebiet in drei Richtungen, „intakte“ Gemeinde, die 
gesteuert gewachsen ist, Nahversorgung im Dorf gewährleistet, gutes schuli-
sches Angebot.  

Zofingen Im Bereich Wohnen sind dies: reizvolle Wohnlagen, attraktives Naherho-
lungsgebiet, gute öV-Erschliessung 

Hat die Gemeinde konkrete räumliche Entwicklungsvorstellungen? 

Aarburg Die Gemeinde besitzt ein Leitbild, aber keine schriftlich festgehaltenen Ent-
wicklungsvorstellungen. Die Entwicklung wird nun aber intensiv diskutiert im 
Zusammenhang mit der bevorstehenden Eröffnung der Ortskernumfahrung 
OKUA im Herbst 2007. Es stellt sich die Frage, was mit der Altstadt geschieht 
nach der massiven Verkehrsberuhigung. Es sind viele Gebietsplanungen im 
Gang. Aarburg möchte qualitatives Wachstum – als Abgrenzung zu Rothrist 
und Oftringen. Deshalb soll auf gehobenen Wohnungsbau gesetzt werden. 
Zudem wird die Ansiedlung wertschöpfungsintensiver Dienstleistung ange-
strebt.  

Oftringen - 
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Rothrist Legislaturziele zeigen die Entwicklung, auch räumlich. Gemacht wurde ein 
Amtsleitbild. Darin ist festgehalten, dass z. B. keine Fachmärkte in Rothrist 
ansiedeln können. Das Verkehrssystem würde kollabieren. 

Strengelbach Der Gemeinderat hat die klare Vorstellung, dass Strengelbach eine Wohn-
gemeinde sein soll. Die Gemeinde will aber gesteuert und nur langsam 
wachsen, es sind keine grossen Einzonungen beabsichtigt. Fürs Gewerbe 
wird nicht zusätzlich Bauland eingezont, es besteht auch gar kein Bedarf. 

Zofingen Der Stadtrat hat im Juni 2007 die „Ortsplanung 2010“ verabschiedet, und 
damit eine Teiländerung der Bau- und Nutzungsordnung beschlossen. In 17 
Leitsätzen werden Zielvorgaben für die künftige Raum- und Siedlungsent-
wicklung Zofingens gemacht. 

Stehen grössere Projekte im Bereich Siedlung an? 

Aarburg Umnutzungen von zwei zentralen Industriebrachen in Wohnen sowie 
Wohn/Gewerbe. Rechtskräftiger Gestaltungsplan für gehobenes Wohnen, 
weitere grosse Wohnprojekte sind geplant. Nach der Eröffnung der OKUA 
soll ein Standortmarketing Aarburg gestartet werden (geplant ist eine Test-
planung). 3 Schwerpunkte werden ausgewählt: Aufwertung des Städtchens 
(Nahversorgung im Städtchen heute nicht befriedigend), Aufwertung des 
Bahnhofareals, Aufwertung des Wiggerspitzes (Naherholungsgebiet).  

Oftringen Mit verschiedenen Grundeigentümern wurden Überbauungsverträge abge-
schlossen. „Umschriebene Bauverbote“: Auf zwei grossen Arealen entlang 
der A1 müssen die Eigentümer bis 2012 resp. 2010 erschliessen und bauen, 
sonst werden die Areale wieder ausgezont. 

Rothrist Aufgrund von abgeschossenen Verträgen mit Grundeigentümern („Um-
schriebene Bauverbote“) läuft auf 2 grossen Arealen z. Z. eine Sondernut-
zungsplanung. Die Gemeinde ist Miteigentümerin beider Areale. Es wurden 
Wettbewerbsverfahren (Einladeverfahren) durchgeführt. Zum Kauf angebo-
tenes Industrieareal möchte die Gemeinde erwerben, um an geeignetes Un-
ternehmen weiterzuverkaufen. 

Strengelbach Nein, die Dreifachturnhalle wurde vor kurzem vom Volk abgelehnt. Das Bil-
dungskleeblatt – die Reform der Schule Aargau – bringt zu viele Unsicherhei-
ten. 

Zofingen Im Bereich Wohnen sind ca. 8 grössere Projekte, in der Regel Gestaltungs-
planungen in Planung oder in Realisierung. Ziel ist in der Regel, verdichteten 
Wohnraum zu schaffen. Auf der grössten Industriebrache entlang der Bahn-
geleise verhinderten Altlasten bislang eine Neunutzung. Die Stadt prüft den 
Erwerb des Grundstücks. Die Umnutzung einer zentral gelegenen Industrie-
zone in eine WG-Zone wird geprüft. 
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Welche Aufgaben stehen bei der Gemeinde in Bezug auf Arbeitsplätze/Wirtschaft an? 

Aarburg Ansiedlung wertschöpfungsintensiver Dienstleistungen, Erhalt von Einkaufs-
möglichkeiten in der Gemeinde.  

Oftringen Die Gemeinde hat wenig Arbeitsplätze, dafür grosse flächenintensive Ge-
werbe- und Industriebetriebe. 

Rothrist Kein dringender Handlungsbedarf aber keine Ansiedlung von Unternehmen 
mit wenigen Arbeitsplätzen. 

Strengelbach Keine, das Ziel ist, Wohngemeinde zu sein. 

Zofingen Ansiedlung von Betrieben mit Arbeitsplätzen auf der ganzen Wertschöp-
fungskette. Keine Ansiedlung von Logistikbetrieben und Fachmärkten. Die 
Altstadt hat wirtschaftlich zu kämpfen. Aufgrund des Widerstands des Alt-
stadtgewerbes konnte kein grosses Lebensmittelgeschäft in der Stadt Fuss 
fassen. Dies würde auch den andern Geschäften Laufkundschaft bringen. 
Heute sind Migros und Coop ausserhalb der Altstadt angesiedelt. Erhalt des 
Verhältnisses Einwohner und Arbeitsplätze von 1 zu 0.8. 

Welche Verkehrsaufgaben beurteilt die Gemeinde als dringlich? 

Aarburg Nach der Eröffnung der Ortskernumfahrung Aarburg OKUA im Herbst 2007 
werden die wichtigsten Probleme Aarburgs vorläufig gelöst sein. Die Busver-
bindungen nach Olten und Zofingen sind gut. Der neue Bahnhof, den der 
Kanton nördlich der Klus vorschlägt ist nicht im Interesse von Aarburg. 

Oftringen Dringend sind die neue Wiggertalstrasse sowie die Optimierung von 2 Ver-
kehrsknoten entlang der Kantonsstrasse K104. Einzelne Busspuren sind ge-
plant, ebenso Tempo 30 und Quartierberuhigung/Aufwertung in verschiede-
nen Gebieten. Haltstellenverlegung des Bahnhofs Küngoldingen ist weit fort-
geschritten. 

Rothrist Die Busbevorzugung wurde vernachlässigt. Die Wiggertalstrasse, auch 2. 
Etappe muss kommen. Die Gemeinde möchte eine Busverbindung Murgen-
thal – Schwimmbad Rothrist– Olten. Die öV-Verbindungen nach Bern sowie 
die Verbindungen sonntags und spät abends sind schlecht. Von der starken 
Verkehrsbelastung zwischen Aarburg und Zofingen ist Rothrist wenig betrof-
fen. Es gibt aber Schleichverkehr über Rothrist Richtung Strengelbach. 

Strengelbach Kaum Verkehrsprobleme, da die Gemeinde abseits der Verkehrsströme liegt. 
Tempo-30-Zonen sollen quartierweise eingeführt werden. Nur wenn das 
Quartier einverstanden ist, wird die Zone eingeführt. Zwischen Strengelbach 
und Zofingen wird in kürze eine Halbüberdeckung der Autobahn entstehen. 
Die Massnahme dient als Lärmschutz für die Hochhäuser in Zofingen, die 
schon vor Bau der Autobahn standen. Auf Stengelbacher Seite stehen Lärm-
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schutzwände. 

Zofingen Die Ost-West-Verbindung in der Gemeinde ist nicht gelöst. Für die Erschlies-
sung der Arbeitsgebiete fehlen ausreichende Übergänge über die Bahnlinie. 
Die Sanierung des einzigen für Lastwagen ausreichend grossen Bahnüber-
gangs südlich des Bahnhofs kann erst angegangen werden, wenn die erste 
Etappe der NK 204 gebaut ist (Erzo-Spange), auf Gemeindegebiet Oftringen. 
An Kapazitätsgrenzen stösst auch die Kantonsstrasse Richtung Oftringen.  

Das Radnetz wird laufend verbessert, das Radverkehrskonzept liegt vor. 

Welche Aufgaben im Bereich Umwelt/Erholung sind noch zu lösen? 

Aarburg Die Aarerenaturierung betrifft Aarburg nur am Rande. Im südlichsten Gebiet 
der Gemeinde, zwischen der A1 und dem Wohngebiet war vor Jahren das 
Wigger-Village (Fachmärkte, etc.) projektiert. Dafür wurde 2000 eine Richt-
plananpassung vorgenommen, der Siedlungstrenngürtel zwischen Aarburg 
und Rothrist 75 m nach Süden verlegt, sowie die Trasseeführung der Wig-
gertalstrasse zur Erschliessung des Wigger-Village in den Richtplan aufge-
nommen. Heute ist die Gemeinde an diesem Wigger-Village nicht mehr inte-
ressiert. Im Gegenteil: Sie bezeichnet dieses Landwirtschaftsgebiet als öko-
logisch und naturräumlich wertvoll. 

Oftringen Das Landschaftsentwicklungsprogramm LEP ist in Umsetzung, zusammen 
mit der Region, mit Bauern werden Verträge abgeschlossen. Die Oftringen ist 
Energiestadt, will weitere Verbesserungen unternehmen. 

Rothrist Die Gemeinde besitzt eine aktive Umweltorganisation. Es gibt eine „Potenzi-
alkarte“ mit Renaturierungen und Vernetzungen. Der Pfaffneren (Dorfbach) 
wurde viel Raum gegeben. Es besteht ein hoher Nutzungsdruck durch Erho-
lungssuchende entlang der Aare. Es wurden bereits Massnahmen für eine 
Besucherlenkung getroffen. Geplant sind mehr Fusswege, Waldrandaufwer-
tung, Attraktive Spazierwege (z. T. realisiert). Die Gemeinde hat einen Heiz-
verbund für öffentliche Gebäude. Neu soll eine Schnitzelheizung eingebaut 
werden und das Altersheim wird angeschlossen. 

Strengelbach Kaum Umweltprobleme, ländliche Gegend 

Zofingen Die zahlreichen Naherholungsräume werden erhalten und frei zugänglich 
gemacht. 
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Betreibt die Gemeinde eine aktive Bodenpolitik? 

Aarburg Die Gemeinde besitzt kaum eigenes Land – ausser Zonen für öffentliche 
Bauten und Anlagen. 

Oftringen Die Gemeinde hat kaum eigenes Land, auch kein Gewerbeland. Boden hätte 
in den 1960-er Jahren gekauft werden müssen. Das ist heute kaum nachzu-
holen. Entlang der A2 besitzt die Gemeinde etwas „Bauerwartungsland“. Die 
Gemeinde möchte ein W3-Areal, das in ihrem Eigentum ist, u. U. abzonen, 
weil das Verhältnis Mehrfamilienhaus- : Einfamilienhauszonen ungünstig ist 
und mit dieser Massnahme Einfluss in die Bevölkerungsstruktur genommen 
werden kann. 

Rothrist Die Gemeinde betreibt eine sehr aktive Bodenpolitik. Sie ist bei vielen grös-
seren Flächen Miteigentümerin, bis 50%. Auf andern Flächen („Bauerwar-
tungsland“) besitzt sie ein Vorkaufsrecht. Auch grosse I/G-Gebiete gehören 
bis zur Hälfte der Gemeine. So kann das Land für einen potenziellen „ar-
beitsplatzintensiven“ Betrieb freigehalten werden. Die Gemeinde ist sehr 
wählerisch, was Gewerbeansiedlungen anbelangt. V.a. Logistiker und Fach-
märkte werden abgewiesen. Dank dem grossen Bodenbesitz sind auch 
Landabtausche möglich, wenn die verkehrliche Situation dies erfordert. Die 
Gemeinde gibt auch Land im Baurecht an einzelne Betriebe ab. 

Strengelbach Die Gemeinde besitzt kleinere Landstücke. Zwei davon sollen in absehbarer 
Zeit verkauft werden, damit wieder Bauland verfügbar ist. Es ist jedoch nicht 
das Ziel der Gemeinde, in grossem Stil Land zu besitzen oder aufzukaufen 
und umzuzonen. 

Zofingen Die Einwohnergemeinde ist im Eigentum einzelner Areale (neben den öffent-
lichen Bauten und Anlagen). Sie ist jedoch nicht interessiert an zu viel Bau-
land. Z.T. werden Parzellen gekauft, um diese abzutauschen. Die Bürgerge-
meinde besitzt verschiedene Areale. Die Stadt sieht ihre Aufgabe darin, als 
Vermittlerin zu wirken und blockierte Situationen lösen zu helfen. Verschie-
dene Flächen der Gemeinde wurden bei letzter Zonenplanrevision auf politi-
schen Druck hin ausgezont und mit einer Landschaftsschutzzone überlagert. 
An strategisch wichtiger Lage nördlich der Altstadt hat die Stadt erworben 
und strebt nun mit Hilfe einer Sondernutzungsplanung eine Umnutzung ver-
bunden mit einer Strassenraumaufwertung an. Die Gemeinde betreibt heute 
eine viel aktivere Bodenpolitik als noch vor einigenJahren. 
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Wie ist die Verfügbarkeit von unüberbauten Bauzonenreserven? (Eigentumsverhältnis-
se) 

Aarburg Die Verfügbarkeit von Land ist bis heute kein Problem. Es ist genügend Bau-
land vorhanden. 

Oftringen Mangelnde Verfügbarkeit ist noch kein Problem, da die Baureserven gross 
sind und immer genügend Angebote bestehen. 

Rothrist Die grossen Reserven sind mehrheitlich verfügbar, da die Gemeinde Mitei-
gentümerin ist. Mit den andern wichtigen Landeigentümern besteht gutes 
Einvernehmen. 

Strengelbach Drei grössere Parzellen sind nicht verfügbar. Die Gemeinde versucht Druck 
zu machen, wo dies ev. Erfolg haben könnte (Androhung von Auszonung). 

Zofingen Bodenverfügbarkeit ist nur ein kleines Problem, einzelne kleine Parzellen 
sind blockiert. Sehr grosse Parzellen im Industriegebiet sind nicht verfügbar, 
da sie im Eigentum der ansässigen Firmen sind und von diesen als Baure-
serven behalten werden. Im Bereich Wohnen/Gewerbe ist die Gemeinde ak-
tiv und verhandelt mit Eigentümern. Z.T. kauft sie Flächen auf. 

Wird eine Zonenplanänderung in Betracht gezogen? 

Aarburg Nein. BNO aus dem Jahr 2002.  

Oftringen Nein. BNO aus dem Jahr 2002 . Es sind kleinere Änderungen vorgesehen. 
Das Verhältnis EFH-Zonen – Mehrfamilienhauszonen wird als ungünstig be-
urteilt. Die Gemeinde möchte ein Areal deshalb abzonen (im Eigentum der 
Gemeinde). Die Gemeinde liegt auf Gebiet mit viel Kiesabbau, daraus resul-
tieren viele Baulücken im Siedlungsgebiet. Heute wird wieder aufgefüllt. 2004 
wurden nochmals (nach 1985) 50 ha Bauzonen ausgezont (Nichteinzonun-
gen). (BGE 2007).  

Rothrist Nein. 1989, bei der BNO-Revision, wurden 89 ha Land ausgezont. 2001 gab 
es keine Auszonungen mehr. 2003 wurden mit mehreren Grundeigentümern 
privatrechtliche Verträge abgeschlossen: Innerhalb 5 – 12 Jahren müssen die 
Grundstücke erschlossen und überbaut werden, ansonsten würden die Flä-
chen ausgezont. Neueinzonungen kommen höchstens für Indust-
rie/Gewerbegebiete in Frage, ev. Richtung A1 – wo heute ein Siedlungs-
trenngürtel besteht. Diesen möchte die Gemeinde wieder an Aarburg zurück-
geben. 
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Strengelbach Ja, der geltende Zonenplan stammt aus dem Jahr 1998. Es gibt zu wenig 
Bauland für Einfamilienhäuser, der Druck ist relativ gross. Die Reserven sind 
beinahe aufgebraucht. Momentan ist einiges im Bau. Überlegungen sind: 
Umzonung eines Teils eines Gewerbegebietes entlang der Autobahn in 
Wohnzone, zusätzliche Einzonungen gegen innen (grosse innere Landwirt-
schaftsflächen), u.U. Auszonung eines noch nicht erschlossenen Areals zu 
Gunsten einer verfügbaren Fläche (wird mit dem Eigentümer zu besprechen 
sein). Die BZO soll nicht verändert werden, da das kantonale Baugesetz in 
Revision ist und die Resultate abgewartet werden. 

Zofingen Ja, eine Teilrevision der BNO. Die Geltende BNO stammt aus dem Jahr 
2001, jener des fusionierten Ortsteils Mühlethal von 1998. Ziel ist u. a. die 
Harmonisierung der beiden Ortspläne. Bis 2015 soll Wohnfläche für ca. 2000 
zusätzliche Einwohner zur Verfügung stehen. Das Wachstum soll jedoch oh-
ne zusätzliche Einzonungen, sondern durch eine Siedlungsentwicklung nach 
innen (v. a. Umzonungen, gute Ausnützung der vorhandenen Reserven) er-
möglicht werden. Bei Neueizonungen werden prioritär Baulücken gefüllt. Um 
den Bahnhof wird verdichtetes urbanes Wohnen ermöglicht. Zofingen stärkt 
die Position als Regionalzentrum, deshalb sollen genügend Flächen für Bil-
dung, Kultur, Sport, Freizeit etc. zur Verfügung stehen.  

Wie beurteilt die Gemeinde die regionale Zusammenarbeit im Bereich Raumplanung? 

Aarburg Zwischen Oftringen und Aarburg besteht eine gute Zusammenarbeit in 
versch. Bereichen: Zivilstandsamt, Feuerwehr. Weniger in der Raumplanung. 

Oftringen Für die Zusammenarbeit ist die zofingenregio wichtig. Neu wird auch ver-
mehrt mit den südlicheren Luzerner Gemeinden zusammengearbeitet. Ein 
regionaler Sachplan, wie er in der Revision des kantonalen Baugesetzes 
vorgesehen ist, ist schwierig. Die Federführung müsste die Region überneh-
men. Wenn die Gemeinden nicht wirklichen Nutzen sehen, arbeiten sie kaum 
zusammen. 

Rothrist Die Zusammenarbeit ist noch nicht genügend. 

Strengelbach Es besteht kaum eine Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden. Strengel-
bach ist kaum in die Probleme anderer involviert. Wenn die Notwendigkeit 
besteht (Wasser, Strassen) wird mit den Nachbarn zusammen nach Lösun-
gen gesucht. Mit Brittnau findet recht intensive Zusammenarbeit (gleicher 
Bauverwalter, Grünabfuhr, Schiessen etc.) statt. Zusammenarbeit ist nicht 
nötig, wenn kein gemeinsames Thema besteht. Strengelbach könnte schon 
an einen Tisch sitzen und bei den Problemen anderer zuhören, aber wozu? 
Die Gemeinde liegt abseits der grossen Probleme zwischen Zofingen und 
Aarburg. 
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Zofingen Die Zusammenarbeit in konkreten Projekten ist manchmal sehr schwierig 
(Beispiel Hochwasserprojekt Dorfbach). Die Fusion mit Mühlethal ist nicht 
zum Vorteil Zofingens geschehen. Der Nutzen von Fusionen wird in Frage 
gestellt. 

 

A 2 Agglomerationsprogramm Netzstadt AarauOltenZofingen  

Leitsätze des Agglomerationsprogramms Netzstadt AargauOltenZofingen 
• Konzentration von Nutzungen und Entwicklungen auf gut erschlossene Stand-

orte und zur Reduktion des Verkehrs 
• Angebotsorientierte Verkehrs- und Mobilitätsplanung zu Gunsten des öV und 

des Langsamverkehrs 
• Neues Mobilitätsverhalten 

Zielszenario 2020 
• Kernstädte: Identifikationsträger, wirtschaftliche Bedeutung stärken, Wohn- und 

Lebensqualität erhöhen 
• Urbane Entwicklungsräume: Städtebauliche Qualitäten aufwerten, Wohn- und 

Arbeitsplätze von hoher Qualität schaffen, Subzentren in Bahnhofsnähe schaf-
fen 

• Wirtschaftliche Entwicklungsschwerpunkte ESP: Gezielte Entwicklung sicher-
stellen, VE lenken und begrenzen, Entwicklung der ESP mit Verkehrskapazitä-
ten abstimmen 

• Naturraum: Agglomerationspark entlang Wigger und Aare 

Abb.: Angestrebte räumliche Entwicklung in der Netzstadt (Zielszenario 2020) 

       

Quelle: Kantone Aargau und Solothurn, 2005, S. 43 (Ausschnitt) 

Nicht ins Massnahmenbündel integriert sind übergeordnete Projekte des Bundes wie 
der Autobahnanschluss Egerkingen (I) sowie der 6-Streifenausbau der A1/A2 Härkin-
gen-Wiggertal (II). 
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Quelle: Kantone Aargau und Solothurn 2005, S.51 

Abb: Schlüsselprojekte Agglomerationsprogramm Netzstadt AargauOltenZofingen 
(Ausschnitt)  
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